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Nichtamtlicher Heil.
Neichsratswahlen.

I l l den meisten Blätteril werdeil die Aussicht
ten der in der nächsten Nocho begiilnendeil allge-
meinen Neichsratowahleil erörtert.

Tie „Neue Freie Presse" konstatiert, das; sich
für das deutsche und freiheitlich gesinnte Bürger-
tum wellig erfreuliche Chancen eröffnen. Tic haben
sich nach drei Fronten zu verteidigen nnd alls na-
tionaleni, lvirtschaftlicheiii nnd freiheitlichem Gê
biete schwer zu kämpfen. Trotzdcni sei kein Grund
vorhanden, kleillnli'ltig in die Nahlschlacht zll
ziehen. Die letzleil Wahlen iin Telitscheil Neiche
haben gezeigt, wie die legende voil dein unver-
meidlichen Niedergange der freisinnigen bürger
lichen Parteien dnrch die Tattraft der Wähler-
schaften widerlegt wurde.

Tie „Zeit" vertritt die Ansicht, daß innerhalb
des deutscheu Lagers eine doppelte Schichtung
Platz greifen werde, eine politische und eine na
tionale. Und beide zusammen werdeu uicht hindern,
das; nebstbei sich anch noch wirtschaftliche nnd be-
rufliche Sondergruppen bilden. Solche Mannigfal-
tigkeit dev Parleilebens entspricht nur der Äiail
nigfaltigkeit der Iilteresseil, und schädigt keines-
wegs die Festigkeit der Organisationen.

Die „Österreichische Volkvzeitung" weist dar-
auf hin, das; durch die Wahlkreioeiuteiluug der
Kampf der Nationen gegeneinander in der bevor-
stehenden Wahlschlachl fast gänzlich ausgeschaltet
worden sei. Der Wahlkampf beschränke sich also anf

dao eigene Lager uuo trete in zwei Formen in
Erscheinung: stampf der Tozialdemokratie gegen
das Bürgertum nnd Kampf der natioiuilfreiheit-
lichen gegen die rückschrittlichen Gruppen. Eutscheî
dend sei die Frage, welche Richtung das Bürger-
tum eiuschlagen wird.

Das „Illustrierte Wieuer Ertrablatt" meint,
eo sei zlvar uicht zu besorgen, das; wieder ein Tag
kommen könne, all dem man es vcrsnchen würde,
die Teutschen im Parlamente an die Wand zu
driickeu. Aber je einiger sie werden, je zahlreicher
eine gros;e deutsche Partei wird, desto stärker wird
die Stellung der Deutscheu im neuen Volkshause
sein.

Das „Deutsche VolkMatt" fiudct es unstatt-
haft, wenn seitens der dentschfreiheitlicheu Par-
teieu, uur um den Haß gegeil die Ehristlichsozialeu
zu bekunden, einem sozialdemokralischen Kandida^
ten Ttimmen zngelvendet lvürden.

Die „Deutsche Zeitung" ist überzeugt, daß am
14. Mai trotz aller Lügen und Verleumduugeu uud
eulstellteu Berichte die christlichsoziale Partei iu
Österreich mit eiuer erdrückeildeu Majorität in dm
N'eichsrat einzieheil !vird.

Ziemen.
Wie mau aus Konstantinopel meldet, setzt die

türkische .Legierung großes Vertrauen auf die nach
feinen entsendete „berateilde Konlluissiou", die
eben iu Hodeida eingetroffen ist. Diese Kommission,
die aii5 Mahmud Essad Effeiidi, Nlema und legi-
stischeu ^tat de<> Fiuanzmiuisteriums, als Präsi-
denten, aus einem Ulema des Palastes, den Gene-
rälen des Generalstabs Sabit Pascha und Hadi

Pascha zusammengesetzt ist, wi rd sich sofort uach
ihrer Ankunft iu Sanaa, der Hauptstadt von
feinen, mit den Führern der Insurrektion in Ver-
bindung zu setzen suchen, ihnen die freundlichen
Gesinnungen zur Kenntnis bringen, welche der
Tnltan gegeuüber der Vevölkeruug vou Minen,
hegt, lind sich mit ihnen über die Mittel beraten,
durch die ihreu Beschwerden abzuhelfen wäre. Es
ist nicht uuwahrsHeiulich, daß den Stammcshäup-
teru bei dieser Gelegenheit verschiedene wichtige
Amter angetragen werden dürften.

Wie man auo ^tairo schreibt, ist dort aus Aden.
die Nachricht eiugelaugt, daß der Imam Mahmud
?1ahia, der Führer des Aufstcmdes in der Pro-
vinz ?)emen, mit seinem Rivalen, dem neuen Imam
Hassau ?)ahia Ad-Thuhiaui, einen Bündnisver-
trag abgeschlossen hat. Hassan ?)ahia hat auf seine
Ausprüche auf das Imamat vou Zjemeu verzichtet
uud deu Scheik Niahunld ^jahia ill dieser Eigen-
schaft anerkannt, der uunmehr das unbestritteile
Haupt aller Zeidisten uu'rd. I n dcu Distriktm
Huludau und >tlilau haben bedeutende Gefechte
zlvischen Ailhängerll des Prätendenten und den
türkischen Truppen stattgefunden. Es gelang den
Arabern, die Telegraphendrähte zwischen Sanaa
und Menakha auf der Straße von Hodeida abzu?
schueideu. I m Distrikte Al-Hauua hatteu die tür-
kischen Trnppen niit den Stänlmen der Beni I s -
mall und Veni Namr, derell Mitgliederzahl 15.000
übersteigt, gleichsalls eiile Schlacht zu bestehen.
Diese Stämme weigern sich, die türlische Autorität
auzuerkeuuen uud gestalteu den türkischen Truppen
incht, iil ihr Land vorzudringen.

Feuilleton.
Des Herzens Härtigkeit.

Vo» Flcite Auvcnvski.
lNachdrnc! verboten)

Sie hatten lange gezögert, ehe sie das sorgsam
gewonnene Urteil über Marta Wenolcr, die gleich
ihnen an der Katharinenschnle unterrichtete, aus-
sprachen. Es war immerhiu cilie Kollcgiil, der uoch
dazu keiil Elleruhalis eiue Heimstätte bot. Aber
dies letzte hatte sie doch alle zu sehr empört.

Es war eine vom Direktor warm befürwortete
Kollekte für eine frühere, unverschuldet in Not
geratene Schüleriu eingesammelt, uud jeder hatte
sein Scherfleiu uud uoch etwas mehr dazu ge-
spendet. Nnr Marta Weudler lehute schr bestimmt
ab:

„Es ist mein Grundsatz, nichts zu geben. Ich
darf ihm nicht untren werden!"

Da war denn die helle Empörnug über sie
losgebrochen. Jeder wußte plötzlich ciueu häßlichen
Zug von ihr zu erzählen, und das Gesamturteil
lief darauf hiuaus, daß sie au dem schlimmsten
aller Übel kranl'e, „an jenem beständig einsam-
melnden, brennenden Geiz, der die Seele ver-
derbe".

Einer von denen, die nicht genug an der Nein-
erhaltuug des eigeneu Selbst haben, sprach eines
Tages auch dem Direktor davou.

„Ist es nicht eine Schmach, daß solch ein
Mensch unsere Jugend geleiten darf?"

Der Direktor enthielt sich jeglichen Urteils.
I n seiner Antwort lag vielmehr eine leise Zu-
rechtweisung für den Eiferer':

„Vergessen <-ie nicht, daß derselbe Mensch einc
unserer erfolgreichsteil Lehrkräfte ist. Überlassen
wir sie deshalb getrost den Eigentümlichkeiten
ihres Privatlebens."

Ob Marta Wendler unter dem kühlen, aus-
weichenden Wesen der Kollegen litt, wußte nie-
numt». Sie trug tagaus, tagein eiu schiuuckloses,

graues Gewand uuo deu nachdenklichen Ernst znr
Schau, der über ihr wahres Alter im unklaren
ließ. I h r Gesicht war schmal und zart; ihre Augen
hatten die wunderbar klare Farbe eines grünlichen
Steines, anf dem beständig das Licht ruht. Aber
sie zeigte sie nicht oft. Nnr der junge Oberlehrer
Siegbert hatte früher iu dem dnrchsichtigen Stein
die warme Menschenseele gesucht . . . und nicht
selten geineint, sie endlich gefunden zu habeu. Aber
es war immer wieder ein I r r tum gewesen. Irgend
etwas hatte einen Augenblick später ihn die Hoff-
nung vergcssen lassen und sein dankbares Herz er-
kältet . . . zumeist eine Unterlassung!

Auf der schattigen Schnlpromenade saß nicht
selten ein halbblinder Leiermann und hob mit rüh-
reuder Gebärde seiueu Hut empor. Da zuckte eiu
Souuenstrahl ill den Augen der Vorübergehenden
auf, und die Spenden flössen will ig; selbst die
gesegnetsten Familienväter rechneten nicht so
genau, zumal weuu es Mai war oder die Noseu
blühteil. Marta Weudler allem senkte die Allgen
uud hielt die Hände schlaff znr Seite. Eines Tages
ertrug Werner Siegbert die Ungewißheit über sie
nicht, länger. Er wollte sich endlich Gewißheit ver-
schaffen.

„Stehen Sie ganz allein iu der Welt, Fräu-
leiu Wendler?" fragte er sie anf dem gemeinsamen
Nachhauseweg.

„Vollständig!" hatte sie der Wahrheit gemäß
geautwortet. „Meiue Elteru siud seit Iahreu tot,
uild Geschwister besaß ich niemals."

„Warum schließen Sie da Ihre Hände?"
fragte er weiter, verlor aber die Kraft und schwieg
betreteu, deuu es traf ihn ein Blick, so weh und
schmerzerfüllt, daß er sich beschämt fühlte. — Fort-
an verstand sie es so einzurichten, daß ihr Weg ganz
einsam blieb. Sie wich anch sonst Eiegbert alls,
wo sie nur konnte, sah über ihn fort nnd verfrühte
sich des Morgens, nur um seinen Gruß nicht er-
widern zu müssen . . . den Gruß, in den er die
Bitte um Vergebung ln'neinlegen wollte. Seine
Gedankeil liefeil, genau wie vordem, um sie herum

uud snchten nach einem Schlnpfloch zn ihrer Psyche.
Unausgesetzt beschäftigte er sich mit ihr, klagte sich
selbst an und verteidigte sie mit dem festen Vor-
fatz, jeden ihrer Angreifer zn zerschmettern. Aber
es trat jetzt keiner hervor, bis ein nenes Zeichen
kam, das die alteu lebendig machte. Marta Wend-
ler hatte mit den Schülerinnen, deren, Entlassung
bevorstand, die letzte Neligiousstunde gehalten und
am Schlüsse von der einen, mit den Grüßen der
Eltern, als Zeichen der Dankbarkeit eine matt-
goldene Brosche erhalten. Das war nichts Unge-
wöhnliches. Neiche Eltern zeigten sich gern in dieser.
Weise erkenntlich. Das Unglaubliche geschah erst
drei Tage später, als Weruer Siegbert, im Be-
griff, für eine Nichte zur Konfirmation einzukaufen,
Marta Weudler in einem Iuwelierlaoen traf, wo
sie die erhalteue Brosche veräußerte. Diese Erkennt-
nis durchfnhr ihn wie ein körperlicher Schmerz.
Alle Eutschuldiguugen schwiegen. Die stilleu, guten
Worte, mit denen er ihre Hand hatte fasseil wollen,
wurden zn harten Anklageil. Er mußte den andern,
die sie ihres Geizes halber mieden, recht geben.
Langsam löste er fein Herz von ihr nnd dachte,
daß sie ihm nuu ganz gleichgültig wäre. Er lebte
aber nur iu der Vetäubuug eiues großen Schmerzes
dahin, nnter dem feine Gefühle zusammengebrochen
wareil.

Eines Tages fühlte er das deutlich. Der Mai
saß auf seiuem Thron und regierte mit Duft und
Lacheu. Siegberts Ohreu wareil geschärft,- und
seinen Augeu wollte die Binde wieder einmal ent-
gleiten, als er durch die uuhörbar aufgesprungene
Tür Marta Weudlers Stimme hörte, die zu den
Kindern von dem nahen Himmelsfahrtsfest und
seiner Bedeutung redete.

„Hütet Euch vor des Herzens Härtigkeit,"
sagte sie dringlich, „nicht nur vor der, von welcher
Markus redet, sondern vor jeder. Hnngert lieber,
ehe Ih r andere hungern seht . . . geht besser un-
bekleidet, wenn Ärmere Eurer Gewänder bedürf-
tig sind. Das ist die große Lehre voll der Himmel-
fahrt." (Schluß folgt.)
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Politische Neberftcht.
La ib ach, 7. Mai.

Das „Neue Wiener Journal" hat den Ein-
druck, daß dic Ncise des Freiherrn v. Ä h r e n -
t h a l nach B e r l i n auf die politische Nervosität
in der Welt beruhigend gewirkt habe, nnd findet
dies natürlich. Ihre Bedeutung liege — abgesehen
von der Bestätigung des Fortbestandes des Drei-
bundes, die sich aus ihr und der noch bevorstehen-
den Neise des Freiherru von Ährenthal nach Nacco-
nigi ergibt — zu einem großen Teile darin, daß
Österreich-Ungarn im Dreibund die Mission zufal-
len dürfte, zur Verminderung der Neibungsflächen
Mnsch^n Deutschland einerseits und England uud
Frankreich anderseits beizutragen. Das Blatt hegt
aber Vedenklichkeitcn wegen der Wirkung der Reu-
lerschcn Meldung von der Errichtung einer deut-
schen. Bank in Persien auf Frankreich und vermutet
hinter dieser Publikation eine englische Intrige, be-
rechnet auf Weckung von Empfindlichkeiten an der
Seine. Das Blatt glaubt von Schwarzfeherci ent-
fernt zu sein, wenn es annimmt, daß die wenig
erfrenliche Aussicht vorhanden ist, daß zu der lei-
digen, ja nur scheinbar erledigten marokkanischen
Frage sich eine persische hinzugesellen wird.

Das „Neue Wiener Tagblatt" führt in einer
Erörterung der bevorstehenden A u s g l e i c h s -
V e r h a n d l u n g e n aus, der Zweck der ange-
strebten Vereinbarung über das Jahr 1917 hinaus
bestehe in der wirtschaftlichen Zusammenfassung
der beiden Staaten der Monarchie in ihren han-
delspolitischen Beziehungen znm Auslande auch
für die Dauer der nächsten Handelsvertrags-
periode, eine Zusammenfassung, der nicht nur wirt-
schaftliche, sondern anch eminent politische Bedeu-
tung zukommt, und zwar ebensosehr für das pragma-
tische V e r h ä l t n i s zwischen Österreich und Un»
gärn, wie anch für die internationale Position
Östen-eich-Ungarns. Die demnächst stattfindenden
Verhandlungen werden zeigen, ob eine Verein-
barung gefuudou werden kaun, die in entsprechen-
der Form uud mit entsprechendem Inhalte diesen
Gedanken zu verwirklichen geeignet ist. Ist dies
der Fall, dann wird anch betreffs der einzelnen
wirtschaftlichen und finanziellen Fragen, die zur
Verhandlung stehen, ein Abkommen getroffen wer-
den.

Das „Fremdenblatt" hält die Lage des Mini-
steriums C I6 ,nenceau für recht gefährdet. Herr
CI<5meucean weiß gewiß, daß die Straße uur des-
halb nicht mobilisiert hat, weil sie es für bequemer
und vor allein für aussichtsreicher findet, auf ihre
Freunde in der Kammer die Lasten des Feldzugs
gegen die Negierung zu überwälzen. Dort ist der
Feind, der den Elüschcidungskampf, zu dem er
bereits rüstet, herbeiführen wird. Es scheinen sich
im Gefügc der bisherigen Kanunermajorität in
Frankreich gründliche Änderungen von unabseh-
baren Folgen vorzubereiten. Die Gegner des Mi -
nisterpräsidenten können sich jedenfalls nicht be-

klagen, daß er mit seiuer Meinuug hiuler dem
Berge gehalten habe. Diese Meinuug geht offen-
bar dahin, daß die Gesunduug der iunerpolitifchcn
Verhältnisse Volt der Kammer ausgehen müsse. Die
Eutscheiouug dieses Kampfes iu Frautreich wird
für alle vorgeschrittenen Länder von großer Be-
deutung sein.

Das russische ministerielle Blatt „Nossija"
macht, nach der „Petersburger Politischen Korre-
spondenz", darauf aufmerksam, daß die 3t e i ch s -
d u m a in Sachen der A u f h e b u n g der
F e l d g e r i c h t e sich ein Recht angemaßt habe,
das ihr nicht zustehe. Das Blatt äußert sich dar-
über, wie folgt: Bei der Beratung der Frage wegen
der Anfhelmng der Feldgerichte in der Neichsduma
erklärte der Duma-Präsident, daß die Minister von
der Beratung dieser Frage rechtzeitig benachrichtigt
worden seien. I n der dem Iustizminister zugegan-
genen Mitteilung des Präsidenten der Neichö-
duum vom 17. März hieß es indes nur, „daß die
Sache zur Verhaudluug am 17. April anberaumt
werden soll", das Gutachten der Kommission über
den Gesetzentwurf der Neichsduma wurde dein
Iustizminister nicht mitgeteilt, uugeachtet desseu,
daß in diesem außer dein Gesetzentwürfe wegen der
Aufhcbuug der Feldgerichte noch der Antrag in
betreff der Überweisung jeuer Prozesse an die all-
gemeinen Gerichts-Iustitutioneu eingeschaltet war,
in welchen die Schuldigen von den Feldgerichten
zur Verbanuuug uach den Zwangsarbeitswerken
verurteilt worden sind. Dieser letztere Antrag, der
auf die Aufhebuug der Verdikte der Feldgerichte
gerichtet ist, wouach also die gesetzgeberische Insti-
tution sich eine Vollmacht angeeignet, die ihr nicht
zukommt, hätte, den vorliegenden Informationen
zufolge, voit feiten des Instizministers eine ent-
sprechende Entgegnung hervorrufen müssen, die er
zu machen nicht ill der Lage war.

I m Zusammeuhange mit den vor kurzem ge-
meldeten Vorgängen tritt, wie „Neuters Office"
aus Simla berichtet, in einzelnen Teilen N o r d -
I n d i e n s eine unzweifelhaft steigeude Verbit-
terung zutage. Namentlich die gebildeteren Klassen
siud den Europäern feiudlich, uud jede dem Volts
empfinden unangenehme Handluug bildet den Vor-
wand zn Angriffen auf friedliche und uubewaffuete
Europäer. Die Bewegung hat ihren Urspruug in
Bengalen genommen und sich über das Pcndschab
ausgebreitet. I n Lahore und Rawalpindi haben sich
an sich unbedeutende Ausbrüche gezeigt, doch wird
die Lage sorgfältig beobachtet und jede Anreguug
zur Gewalttat uunachsichtlich unterdrückt.. Die
„Daily Mai l " meldet aus Simla: Der Toll, den
der mißgestimmte Teil der Eingcbornen-Presse in
Kalkutta anschlägt, wird immer heftiger, je mehr
das durch diese Presse angerichtete Unheil in seinem
Umfange zutage tritt. Die Zeitnng „Bengale",
deren Besitzer ein der gesetzgebenden Versammlung
von Bengalen angehörender Hindu ist, veröffent-
licht ganz unglaubliche Anschuldigungen gegen eng-
lische Beamte. Die anglo-indische Presse rät der Ne-
gieruug dringend, dnrchgreifende Maßnahmen zu

treffen, um die Heftigkeit der Eingebornen-Vlätter
zn zügeln und das Treiben der politischen Agita-
toren zu hemmen.

Tagesneuigteiten.
— ( D e r V a z i I l u s des K e u c h h u s t e n Z.)

I n der jüngsten Sitzung der Gesellschaft der Ärzte
in Wien teilte, wie dortige Blätter berichten, delr
Professor siir pathologische Anatomie und Prosektor
des Wilhelminenspitales Dr. Heinrich Albrecht mit,
daß es ihm gelungen sei, den Erreger des Keuche
Hustens zu finden. Dieser sei mit dein schon lange
bekannten Influenzabazillus identisch. Schon seit lan-
gem nahm man an, daß der 5ienchlmsten durch eine
spezifische Vakterienart hervorgerufen werde, die bis
jetzt nicht näher bekannt war. Bei dem immer mehr
an Ausdehnung und Bedeutung gewinnenden Be»
streben, alle Infektionskrankheiten durch Eeren zu be-
handeln, legte mau naturgemäß auf die Feststellung
deir Erreger des Keuchhustens großen Wert. I n diesem
Siiure sind auch die Ergebnisse der Forschungen Pro«
scssur Albrechts zn begrüße!,. Professor Albrecht hat
auch seinm Mitteilungen zufolge aus den Keuch-
husten-sInflnenza^Bazilleu ein Serum hergestellt,
das, Kaninchen eingespritzt, schwere Herzentzündun»
gen hervorrief. Diese Versuche erklären, warum die
Influenza gerade auf das Herz des Menscheil einen
so nachteiligen Einfluß ausübt.

-— ( M a ssen v e r g i f t u u g durch v c r -
d o r b e n c W u r s t . ) I n Ludwigsburg ist infolge
Genusses von Leberwurst das gesamte Pflegerpersolral
d>er Wernerschcn Kinderheilanstalt, etwa A) Personen,
sowie I M Mann von der Handwerferkompanie des
Vekleidnngsaintes, die in der Kanzleikaserne gespeist
werden, erkrankt. Die gerichtliche Untersuchung ist
eingeleitet worden.

— ( L e b e n d i g b e g r a b e n.) Aus Paris wird
gemeldet: Eine furchtbare Entdeckung wurde in der
kleinen Kommune Sarbazan, zwanzig Kilometer von
Mont de Marsan, Departement Landes, gemacht.
Eine junge Fran der Ortschaft wurde am 1. Ma i
lebendig lx'graben. Am 29. Apr i l wurde uach einer
kurzen Krankheit der Tod der Bäuerin Escoudet,
:m Jahre alt, konstatiert. Das Begräbnis fmid am
1. Mai statt. Am TaM darauf borte ein Mann, wel-
cher zufällig am Grabe, das noch nicht ganz zugeschüt-
tet war, vorbeikam, dumpfe Schläge aus der Tiefe.
Er lauschte, indem er niederkniete und das Ohr ans
Grab legte. Zu seinem Entsetzen hörte er ein leises
Wimmern. I n der größten Hast verständigte er den
Maire von seiner Entdeckung. Der OrtZvorstand, von
einem Arzt begleitet, begab sich ans Grab und ließ
den Sarg ausgrabcn. Als man den Sarg geöffnet
hatte, wurde die schreckliche Wahrheit allen Anwesen,
den klar. Das Leichentuch war vollständig zerrissen.
Der Doktor konstatierte, daß das Herz noch schlage.
Die Frau hatte sich ein wenig aufgerichtet und in
diesem Augenblicke trat ein Blutsturz ein, welchnr
dein Leben der Frau wirklich ein Ende machte. Sie
starb in den Armen des Arztes.

Kinder der Finsternis.
Roman von A n t o n v o n P e r s a l l .

(59. Fortsetzung.) (Nachdruck verbu!̂ ,)
Vor allem aber hinderte daran das Verhalten

der Hausfrau selbst. Marianne saß zuerst da wie
ein Bi ld, bleich, starr, den Blick in das Weite gerich-
tet. Eine monumentale Schönheit lag über sie ge-
breitet, die in ergreifendein Kontrast zu der Klärchens
stand. Dann verlor sich die Starre, eine sanfte Nöte
zog auf, der Mund zitterte, als der Redner den
Namen Cassan nannte, die Augen füllten sich mit
Tränen. Vergebens war der Kampf gegen den Sturm
in ihrem Innern, zu mächtig pochte Johannes ail
seine Tore. Sie trat schwankend auf ihn zu, ihr Glas
war das erste, welches das seine berührte.

„Sie haben mich tief bewegt, ich danke Ihnen ! "
I h re Stimme zitterte. „Ich bin nur ein Weib, das
bedenken Sie." Sie konnte nicht weiter sprechen.

Klärchen mußte sie stützen. Der heroische Ver»
such, die Gesellschaft nicht zu stören, wollte ihr nicht ae.
lingeu. Erscheinungen traten ein, die sie zwangen,
sich zurückzuziehen und Märchen ihren Platz zu über-
lassen.

SW tat es mit einer stummen ängstlichen Bitte,
die diese wohl verstand.

Papa Moscli wollte sich den Abend nicht verder-
ben lassen, so beruhigte er die Gäste über das Un-
wohlbefinden Mariannens. „Nervosität, weiter nichts.
Sie kennen ja die Frauen."

So blieb man und vergaß in einer lebhaften
Unterhaltung den Vorfall.

Auf Märchen hatten die Worte Ohnesorgs einen
erschütternden Eindruck gemacht. Was war alle ihre

5tinde5liebe, alle ihre fromme, Verehrung für den
Toten gegen diese vollendete Hingabe, gegen das
völlig geistige Aufgehen in ihm, dieses Mannes. Wie
löste sich da der kleinliche Vorwurf der Undankbar»
leit, den man ihm gemacht, in ein nichts auf.

Die heilige Entrüstung über alles Unrecht, über
alles Vorurteil, unter dem er l i tt, dieses rücksichts-
lose Aufdecken aller Kleinlichkeiten, mit denen man
ihn quälte, vor allein aber dieses abgrnndtiefe Leid,
das aus ihm sprach, dieser felsenfeste Glaube an sich
selbst, an den Vater, dessen Geist er angesprochen,
das alles zitterte in ihrer Soele nach und bereitete
sie vor für das Große, das ihrer wartete, vor dem ihre
Weiblichkeit ahnungsvoll erzitterte.

Auf der anderen Seite die Mutter, deren eigene
Erschütterung nur ein Zeugnis war für die innere
Wahrheit seiner Worte. Dabei sollte sie die Haus-
frau spielen!

Sie hob öie Tafel auf uud bat die Herren in das
Nebenzimmer, um den Kaffee einzunehmen.

Da nahte er schon und bot ihr den Arm. Und sie
konnte nicht bange sein vor ihm.

„Sind Sie mir böse über mein offenes Geständ-
nis?" fragte er, eine gewisse Ermattung lag über
ihm.

„Sie haben nichts bekannt, was ich nicht schon
lange gefühlt. Damals schon in Gundlach, als wir
noch Kinder waren."

„ S i e waren wenigstens eines, Fräulein Klär-
chen. Ich sehe Sie noch im weißen Kleide, mit dem
Blumenstrauß. Ich war keines mehr, ich war wohl
überhaupt nie eines."

„Wie Sie der Schützling meines Vaters wurden,

da waren Sie doch eines." Er liebte die Kinder so.
Seine Liebe hatte wohl überhaupt keine Grenzen."

„Wenn ich denke, daß er uns einmal zusammen
geliebt! I n mir das Elend, den Jammer deo Da»
seins, in Ihnen sein Kind", sagte Johannes.

„Wie Sie das wieder so traurig nehmen, anstatt
freudig. Wer weiß, ob darin nicht der Grund liegt,
daß wir uns schon damals in Guudlach — —" Sie
stockte, vor ihren eigenen Worten erschreckend, errötete
tief.

„Schon damals in Gundlach", wiederholte er.
Da rief sie Graf Soran in ihrer Hcrzensnot,

der als tirener Freund, Johannes die Universität
vom Halse hielt. Doch sie machte es nicht besser da-
durch. Sorans, durch die Nede Ohnesorgs neu er-
regte Begeisterung für den Freund, rückte diesen erst
recht in das vorteilhafteste Licht. Es war, als ob or
Johannes den letzten Nest des häßlichen Verdachtes
nehmen wollte, den dieser gegen ihn gehegt.

I n der Gegenwart des drittelt war Klärchen
plötzlich die Zunge gelöst. Sie erzählte von den klei-
nen Begebnissen ihres Lebens, von der schweren Last
der Mutter, de>r sie nicht mehr gewachsen wäre, von
der Einsamkeit der Mandelgasse, die ihr oft das Herz
bedrücke, Dinge, die sie Johannes gegenüber nie zu
berühren wagte, anderseits lockte sie alls Soran alle
erdenklichen kleinen Züge aus dein Freundschaft»-
bi'indnis der beiden heraus, die ihr zuletzt ein ge-
treues Bi ld von Johannes Entwickelungsgang gabeu.
Soran erzählte von fich und sie erzählte Soran, unö
im Grunde genommen, sprachen nur Johannes und
Klärcheu zusammen und schütteten ihre Herzvn aus.

(Fortsetzung folgt.)
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— ( E i l ie a l i f den K o p f g e s t e l l t e F a -
m i l i e , ) I n Paris erschien kürzlich vor eiuem Po-
lizeikommissär eine Frau nauielis Mathilde Vlerotti,
lvelche klagte, daß sie jedesmal, wenn sie ihre Woh-
nung betrete, gezwungen sei, auf den Händen zu
M e n und die F i W in die Luft zu strecken. Der Kom-
missär 'ersuchte sie, im Vorzimmer zu warten und lies;
sich bei den Nachbarn nach ihr erkundigen. Er erfuhr
auf diese Weise, das; die Fran nicht ganz normal
sei und oft sonderbare Einfälle habe. Es wurde ihr
Sohn vorgeladen. Er sagte in aufgeregtem Tone:
„Herr Kommissär, Sie halten meine Mutter für ver-
rückt. Sie ist es nicht. Sie können sich überzeugen,
baß ich auch, sobald ich unsere Wohnung betrete, auf
den Händen zu gehen gezwungen bin. Auch mein
Dheim, der bei uns wohnt, ist derselben Unannehm-
lichkeit ausgesetzt." Nun wurde auch der Oheim herbei-
gerufen, der sehr erstaunt war, das; man nicht sofort
begreifen wollte, das; die unangenehmen Zustände
von einem in der Wohnung vorhandenen Krankheits-
stoff herrühren. Er kehrte zur Schwelle des Zimmers
Mrück und sagte: „Sehen Sie, so müssen wir es
'Nachen! Dann fiel er auf die Hände, streckte die Beine,
so gut er konnte, weg und bewegte sich mühselig vor-
wärts. Augenblicklich ahmte ihm der Neffe nach, der
bei dieser gymnastischen Übung viel mehr Gewandt-
heit entwickelte. Bald lies; sich auch die Frau auf die
Hände nieder und versuchte jammernd vorwärts zu
kommen. Der Kommissär gab das Versprechen, er
Werde die Wohnung untersuchen und überwachen
lassen, im schlimmsten Falle rate er den geplagten
Insassen — auszuziehen,

— ( D e r a n s t ö ß i g e „ H a m l e t " . ) Londou
hat bekanntlich jetzt eine Theaterfrage, die in die
hohe Politik hineinspielt, nämlich das tragikomische
Verbot des „Mikado", der berühmten Operette, die
zwanzig Jahre alt ist, zu den meistgegebenen Stücken
oer Welt gehört und jetzt auf Geheis; des Lord Cham-
berlain von den englischen Vühuen verschwinden soll,
weil angeblich die japanische Empfindlichkeit durch die
groteske Darstellung des Mikados und seiner Um-
Nebung verletzt wird. I m Parlament ist diesertage
in dieser Sache eine Interpellation an den Premier-
minister Grey gerichtet worden, der in seiner Ant-
wort erklärte, das; Lord Chamberlain auf eigene
Faust gehandelt habe, das; aber jeder Minister an
seiner Stelle aus zwingenden Gründen ebenso hätte
handeln müssen, der also auf das Verbot sein Siegel
drückte. Unterdessen ist nichtsdestoweniger die Operette
..Der Mikado" im Lyceum-Theater in Sheffield vor
gedrängt vollem Hause gegeben worden. Der sati-
rische Humor, den diese gan^e Angelegenheit heraus-
fordert, hat im englischen Parlament nicht gefehlt.
Der Iuterpellant in dieser sensationellen Zensurange-
legenheit, Mr . Vincent Kennedy, richtete zunächst
uu't gespielten: Ernst an den Ministerpräsidenten die
Frage, ob er Lord Chamberlain nicht veranlassen
wolle, die „Hamlet"-Aufführuugen zu verbieten. Der
König von Dänemark erscheine in diesem Stücke als
Mörder, und dergleichen auf die Bühne zu bringen,
sei gewiß rücksichtslos gegen eineu befrenndeten Staat.

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
Konzert Charlotte von Scbcök.

„Gesang, Gesaug nnd abermals Gesang" rief
Wagner 18<!7 den Dentschen zu. Er meinte damit
öcn vernachlässigten d<3l lülutu. Vielleicht hätte
Wagner auch heute Grund zu solch vorwurfsvoller
Mahnung. Anderseits steht aber doch fest, das; sich im
Zusammenhang mit eiNer gesteigerten Mozartpflege
gerade in unseren Tagen etwas wie eine Renaissance
les dol ennto vollzieht. Frau Wintcrnitz-Dorda und
Fräulein Charlotte v. S e b e ö k siud vornehme Ver-
treterinnen dieser neu anhebenden Blütezeit der
eigentlichen Gesangsknnst. Die zuerst genannte
Künstlerin ist uus eine liebe, gute Bekannte. Fräulein
b. Sebeök hat uns Montag zum 'ei-steumal vor-
Nesungeu. Biographisch wäre über die Künstlerin
^urz zu sagen: sie ist eine Landsmännin Liszts —
rine Schülerin der Nosa Papier — ward „frisch von
der Schnle weg" an die Wiener Hofoper berufen nnd
wird vom Herbste dieses Jahres ab erste dramatische
Koloratursängerin an der Oper in Frankfnnt am
Main sein. Frankfurt hat eineu Treffer gemacht',
"enn Charlotte v. Sebeök befitzt in reichem Mas;e
nlles, ^as ihr Rollenfach erfordert: einen mäch-
tigen, kerngesunden Sopran edelster Klangfarbe, im
Umfange schon jetzt vom kleinen f bis zum drei-
gestrichenen u,'i« reichend, eine kristallklare Intonation,
holx> Meisterschaft im Technischen, zu alledem das
Hcuer der Ungarin und eine jugendschöne Erschei-
nung. Herz, was willst du noch mehr?

So wurden wir gleich tmrch die erste von der
Künstlerin gesungene große Arie der Konstanze aus
Mozarts Entführung: „ M a r t e r n a l l e r

A r t e n " zu Wonnen aller Arteil entzückt. Fräulein
v. Sebeök wurde mit den Läufen, Tri l lern und Stak-
katis der Arie spielend fertig, sang das tiefe 1i pracht-
voll und schloß — als wenu'Z nichts wäre — mit
einem strahlenden hohen <'. Weil wir schon bei Mo-
zart siud, wollen wir gleich vou dem zweiten Mozart-
stück unseres Konzertes reden: der berühmten R ach e>
A r i e der Königm der Nacht aus der „Zauberflöw".
Viel gewaltiger, unendlich schöner als die Martern-
Arie! Eine unbegreiflich hohe Kundgebung des
M u f i t d r a m a t i t e r s Mozart! Unbegreiflich
hoch dem musitalischen Gehalte und — dem Umfange
nach. Mozart ist hior seiner Schwägerin Iosefa Hose,r
geb. Weber zuliebe bis zum dreigestrichenen t' hin-
aufgegangen, Fräuleiu v. Sebeök sang die Arie ver-
nünftigerweife in C-Moll statt in D-Moll , so das;
es „nur" bis zum dreigestrichcnen «» hinaufzuklettern
galt. Dre eigentliche Arie, eine großartig pathetische
Mnsik, sang die Künstlerin frei uud groß, wie eiue
rechte Königin. Die beiden halsbrecherischen Kolora°
turstellen wurden mit instrumentaler Sicherheit wie
auf einer Pikkoloflöte brillant genommen. Gewöhn-
lich find die Königinnen der Nacht froh, wenn sie
diese Arie einmal glücklich hinter sich haben. Fräulein
v. Sebeöt sang sie mir nichts dir uichts eiu zweites
Mal . Zwischeu den beiden Mozarts trug die Künst-
lerin die echt verdisch - melodiöse und wirkungsvolle
Kavatine der Elvira aus „Ernani" vor: „Schon sinkt
Hesper und Si lva kehrt nicht wiedor". „Maskenball"
nnd „Ernani" sind iü der Entwicklung Verdis da-s-
selbe, was die „Entführung" bei Mozart ist: Herolde
künftiger Großtaten. Noch begegnen wir auf Schritt

und Tr i t t Brutalitäten nnd Trivialitäten - dock)
daneben schon vielem, was edel und g>roß ist und
ebenso wirkt, wenn's — „nach italienischer Ar t " ge-
sungen wird. „Italienisch" machte denn anch Fräulein
v. Sebeök die Sache uud erntete für ihre leidensckiaft-
durchglühte Leistuug warmen Dank. Noch ein
zweiter Ital iener stand ans der Vortragsorduung:
der geniale, leider in jungen Jahren verstorbeile
Bellini, mit der berühmten Arie „Keusche G ö t -
t i u" (c'astll, äivn) aus seiner Meisteroper „Norma",
die einst keiues geriugereu als Richard Wagners be-
geisterten Beifall gefnnden. Heute wird „Norma" nur
mehr selten gegeben, weil fast niemand mehr die
Tiwlrollc singen kann. M i t ihrer „Keuschen Gött in"
bewies uns Fräuleiu v. Sebeök, daß in ihr eine ueue
Norma erstanden ist. Alle Vorzüge ihrer großen
Knust leuchteten hell auf uud wir begreifen jetzt, daß
das vor zNx>i Jahren vielbesprochene Wagnis der
jungen Künstlerin glückte: in dieser fabelhaft schweren
Rolle die Bühne der Wiener Hofoper zum ersten-
mal zu betreten. — Der Beifall nach der „Casta diva"
ruhte nicht, bis die Küustleriu iu der herzigen Pagen-
arie aus dem dritten Akt des „Maskenball" von Verdi
eine pickfein gesungene Zugabe spendete.

Au L i e d e r n sang die Künstlerin: zwei von
Grieg „ I m Kalme" und „Ein Traum", die mit zu
dem Schönsten gehören, was der nordische Meister
geschaffen — dann die „Spröde" in der niedlichen, von
unserer Künstlerin entzückend znr Geltung gebrachten
Vertonung des guten Brül l (Wolf hat das Goethesche
Gedicht freilich viel feiuer iu Töne gesetzt) —̂  endlich
zwei Wölfe, das herrliche, wundervoll zur Blüten-
Pracht in der Natur stimmcnde „Er ist's" (Mörike)
und das leider selten gesungene, großartige Suleit'a-
lied „Hochbeglückt in deiner Liebe". Fräuleiu v. Se-
beök fang diese von uns iumg geliebten Lieder zwar
etwas frei im Rhythmus — „ I m Lenz wohl mus;
es so sein" — doch t o n l i c h so schön, daß Nur nur
wünschen können, die Künstlerin möge sich noch wei-
tere Lieder Hugo Wolfs zu eigen machen (z. B. daZ
hinreißende Nr. 48 ans dein Goethebande!) und den
Leuten damit „die Ohren ausputzen", wie Wolf einst
scherzhaft sagte. Auch die Liedervorträge der Künst-
lerin fanden stürmischen Beifall.

Herr Franz L ö h r l als Begleiter hatte fast
durchwegs heikle Arbeit zu leisten. Bei den Wolf-
liederu galt es geradezu klavieristische Aufgaben
höheren Grades zu lösen. Herru Löhrls Spiel war
technisch höchst sauber, schmiegsam, voll Sa f t und
sirast, im ganzen ein neues, vollgültiges Zeugnis
seines grossen Könnens uud seiner urwüchsigen Mu-
sikalität. Eiu gerüttelt Maß des reichen Beifalls
kommt daher dem Küustler am Klavier zu.

Übermäßig viele waren's freilich nicht, die da in
der Tonhalle versammelt waren und unseren Künst-
lern „mit entzückten Sinnen" zuhörteu. Manche wird
der schöue Frühlingsabend nicht in den Konzertsaal
hineingelassen haben. Andere wieder mögen an Char-
lotte v. Sebeök auszusetzen haben, daß ihr Name
nicht schon dreißig Jahre auf deu Theaterzetteln der
Hofoper stand. Diesen Vorsichtigen könnte Man das
Lohengrinwort ins Stammbuch schreiben: „Erkennt
ihr sie, dann muß sie von Euch ziehen".

Wir aber, die wir Fräulein v. Sebeök gehört
haben, wollen keine Abschied^stuumung aufkommen

lassen. Wir rufen der ebenso anmutigM als ausge-
zeichneten Künstlerin ein herzliches „Auf Wieder-
sehen" zu — dazu ein kräftiges „Glück auf" zu ihrem
Wirken in der stolzeu KrönuuaMadt am Main.

Konzert der «Glasbena Matica.»

I m überfüllten Saale des Hotels „Union" ge-
langte gestern abeud durch tie „Glasbeua Matica"
Vcrdis weltberühmtes „Requiem" zur Aufführung.
Eine energische, temperamentvolle Leitung, ein
snngesfrcudiger Chor, ein empfängliches Publikum
— da konnte es denn nicht anders sein, als daß das
pompöse Werk den nachhaltigsten Eindruck übte und
gleichzeitig den Beweis erbrachte, daß man zu gedie-
genen Mnsitausführuugen nicht erst in Großstädte
pilgern muß, sondern daß solche auch iu kleineren
Städten möglich sind, sobald sich eben die obcngenanu
ten drei Faktoren zu einem harmouischen Ganzen zu-
sammenschließen.

Man weiß, daß der Chor der „Glasbena, Matica"
von riner eiserneu Ausdauer beseelt ist, daß er also
auch vor den schwierigsten Wcrkeu nicht zurückzu-
schrecken, braucht; man weiß ferner, daß dessen Diri»
gent, Herr Musikdirektor M. H u b a d , seiu Regime
mit Umsicht und verständnisinnigem Ein- und Auf-
geheu in die musikalischen Werke führt; man weih
aber vielleicht nicht angesichts des bereits zu einer
Selbstverständlichkeit gewordenen Zufammenklap-
pens aller Details der einzelnen Toustücke und an-
gesichts des Kontaktes zwischen, den Mitwirkenden
und dem Publikum, was für eine aufreibende^ Klein-
arbeit dazu gehört, Großzügiges zu bieten, Ulan ist,
sagen wir es gerade heraus, durch den Chor der
„Glasbena Matica" schon verwöhnt worden uud
findet es als etwas Alltägliches, wenn die Konzerte
in ihrem vokalen, Teile so und nicht anders ausfallen,
wie dies eben der Fal l ist. Mau bedenkt hiebci gar
nicht, daß der Stamm des Chores eigentlich ein wenig
festes Gefüge zeigt, weil die Schar alljährlich wech-
selt, sich erneuert, also ihr Bi ld und ihre Zusammen-
gehörigkeit verliert, und man vergißt nahezu, daß
unbedingt eine feste Hand und ein klarer Blick in
Verbindnug mit einem mnsikalisch über die Massen
sich erhebenden Dirigenten notwendig sind, letztere
zusammenzuhalten nnd trotz allen Wechsels den Chor
als das zu, bewahren, was er sein w i l l : als eine
achtunggebietende Vereinigung vou lunftfrcudigen
Sängern und Sängerinneu, die sich bereitwillig auch
an die verqnicktesten Werke wagen und nicht nur
wagen, sondern sie auch in einer Weise zur Geltung
bringen, die in dem Zuhörer das Gefühl der abso^
luteu Zufriedeuheit zurückläßt!

Und ein solch verquicktes, mit allerlei technischen
Kunstgriffen gespicktes, mit feurig pulsierender Emp^
finduug uud raffinierter Geschicklichkeit durchsättigteö
Werk ist Verdis „Requiem". Auf fest religiösem
Boden stehend, auch von gläubiger Empfindung ge»
trageu, guckt es doch mit dem einen Auge ins weit«
liche Leben hinein, während sich das andere Auge
tief ius unergründliche Dunkel des Todes versenkt;
es übt erschütternde Wirkung mit allen der Musik
zu Gebote stehenden Mitteln, anderseits aber erhebt
sich strahlend darüber die Farbenpracht der italie-
nischen Melodik, des ariösen Gesanges; es vereinigt
in sich zart lyrische Stellen von bezaubernder Ein^
fachheit mit wnchliaer Dramatik, unter der man sich
unwillkürlich beugt; es briugt i n schillernder Gegen-
überstellung Kontraste, iu die alle Gefühle des Welt-
lichen und des transzendentalen Empfindens hin-"
überspielen. Und vielleicht liegt gerade auch in diesen
mit musterhafter Technik aufgebanten Kontrasten die
Gewalt des „Requiems", der man sich nicht ent»
ziehen kann, sondern die den Zuschauer in ihren
Bann zwingt, gerade dadurch, daß iu die vorgeführ.
ten Schrecknisse doch immer der Ton der erlösenden
Allbarmherzigkeit hiueinklingt und das Herz gerade
dort, wo es iu allen seinen Fasern erbebt, wieder
aufrichtet uud au die Gottheit glauben macht.

Das Wert selbst zerfällt in sieben Abteilungen,
liliter denen die zweite „Dies irae" entschieden den
Gipfelpunkt bedeutet und demgemäß auch cun wei-
testen ansgespounen ist. Es würde zu weit führest',
die einzelnen Teile und die Uuteradteilungeu dejs
zweiten Satzes im besonderen auseinanderzusetzen;
nur beschränkeu uus auf die Feststellung der Ta,t°
sache, daß sich gestern wohl niemand im Saale dem
mächtigen Eindrucke, deu die eiuzeluen Partien
übten, sowie dem Gei,amtesfette des genial konzipier-
ten Werkes zu entziehen imstande war. Der im»
posante Chor der Sänger und Sängerinneu hatte
dabei eine von Schwierigkeiten strotzende Leistung
zu bieten; daß er dies mit Leichtigkeit, ohne sichtliche
Ermüdung tat, möge rückhaltslos und au erster Stelle
anerkianut werden. Es hatte viel Fleiß, viel Liebe,
viel Ausdauer und viel Selbstverleugnung angewen»
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det werden müsse», bis die Gcsanitleistung in solch
harmonischer, durchgeistigter Gestalt zum Ausdrucke
gebracht werden konnte! Darein können sich die Go
sangskräfte mit ihrem unermüdlichen Dirigenten,
Herrn Musikdirektor H u b a d , teilen. Um so ehren-
der für den Dirigenten war also die Spende auf-
zufassen, die der Chor seinem Meister widmete: ein
silberner Lorbeerkranz mit einer Lira und ein^r
entsprechenden Inschrift. Wir glauben, damit hat der
Chor uicht nur Herrn Musikdirektor Hubad, sondern
auch sich selbst geehrt' jedenfalls aber ist diese Spende
ein Beweis, das; zwischen Chor und Lehrmeister ein
Kontakt besteht, der für da5 Gelingen großer Sachen
als unentbehrlich bezeichnet werden mich.

5,n die Durchführung der solistischen Partien
teilten sich die Damen v. F o e d r a n 5 p e r g
(Sopran) und W a g n e r (Alt) sowie die Herren
Nitter v. C a m m a r o t a (Tenor) und B e t e t t o
(Baß). Sie fiigten sich in den Nahmen der Ver-
anstaltung glücklich ein nnd konnte» demnach an
dem lante» Beifalle, der allen Hanptnummern des
Werkes zuteil wurde, mit Recht partizipieren. Frau
v. F o ' e d r a n s p e r g ist aus den früheren Jahren
als erne sympathische Sängerin mit lieblichen
Stimmittcln bekannt: ihr Organ klingt allerdings
nicht machtvoll, zeichnet sich aber durch Frische,
Weichheit nnd glockenhelle Reinheit aus. Sie bewäl-
tigte demgemäß die Sopranpartie mit gewinnender
Anmut. — Frau W a g n e r hat eine gastöse Alt-
stimme, die mit Leichtigkeit in die Tiefe steigt, sich
aber mit der gleichen Leichtigkeit auch in der Höhe
bewegt', sie zeigt überdies anerkennensiverte
Schulung und eroberte sich bei ihrem gestrigen ersten
Auftreten im Fluge die ganze Zuhörerschaft. E5 lag
Eleganz und tiefes Gefühl in ihrem Vortrage, so
namentlich im „Liber scriptus", dieser streng erliste»,
majestätischen Arie, wenn wir schon den Ausdruck ge-
brauchen können; beides trat aber mich in dem
wundervollen Iweigesang, im „Recordare" zutage,
das eine der Glanznnmmer» der Anfführung dar-
stellte. Unter rauschendem Bcifalie wurden nach
Schlich der zweiten Abteilung den beiden Damen
prachtvolle Blumenspenden verehrt, während ihre
Partner, die Herren Nitter v. Camarotta und Betetto
große Lorbeerlränze mit Schleifen zugeeignet er-
hielten.

Über die Leistungen der beiden genannten Her-
ren branchen wir uns wohl nicht des längeren aus°
znbreiteu. Herr Ritter v. C a m m a r o t n ist ein in
Laibach bestens bekannter nnd geschätzter Sänger, der
stets auf Beifall zu recline» hat', das gleiche gilt von
Herrn B e t e t t o , über dessen gestriges Auftreten
nur so viel gesagt werden soll, daß er, ausgezeichnet
disponiert, seine Partie uicht nur relativ, sondern
auch a b s o l u t meisterhaft zum Vortrage und zur
Geltung brachte. Weitere Bemerkungen erMinen
uns unnütz, weil sie das soeben geäußerte Urteil in
nichts vervollständigen könnten. Das eine nnr sei
noch bemerkt, daß die maßgebenden Kreise nach ihren
besten Kräften bestrebt sein sollten, diesen Vorzüge
lichen Sänger der heimische» Knust zu erhalten!

Wenn wir zum Schlüsse noch der durchaus an-
erkennenswerten Leistung des Orchesters gedenken,
das seine große, schwierige Aufgabe glänzend löste,
so ist in großen Zügen das Konzert skizziert, das
entschieden zu den besten Vorführuuge» gehört, die
uns die „GInsbena Matica" seit Jahren geboten.
Und da sich diese Aufführungen stets auf der Höhe
erhielten, so braucht unser Urteil weder eine nähere
Auseinandersetzung, noch weitere stilistische Zutaten.

Das Requiem gelangt heute abend zur Wieder-
holung, worauf wir alle Musikfreunde nachdrücklichst
anfmerksam machen wollen.

Wie bereits erwähnt, erfreute sich das Konzert
eines ausgezeichneten Besuches. Unter anderen be-
ehrten es die Herren Minister a. D. Dr. Ritter von
W i t t e k , Landespräsident S c h w a r z , Hofrat
Graf C h o r i n s k y sonne sehr View sonstige Hono»
ratioren mit ihrer Anttiesenheit.

— (Pe rs o » a l na chrich t.) Seine Erzellenz
Geheimrat und Minister a. D, Dr. Nitter von W i t -
tek ist gestern nachmittag in Laibach angekommen
nnd im Hotel „Union" abgestiegen.

— ( P r o g r a m m der k i r c h l i c h e n Fest -
f e i e r a n l ä ß l i c h des 2 0 N j ä ' h r i g c n I n »
b i l ä u m s de r D o m k i r c h e des HI. N i k o -
l a u s i n L a i b a ch.) M i t t w o c h , am 8. M a i :
Abends 7 Uhr Maipredigt (Pater Emil V o l b e r t
8. .1.) und feierliche Litanei (Dompropst Ioh . S a .
j o v i c ) . Um 8 Uhr Festgeläute und Turmmusik
(Posaunen- und Trompeten-Quartett). — D o n -
n e r s t a g , am 9. M a i : Um halb 6 Uhr früh el̂ ste
Festprcdigt (slovenisch, Seine fürstbischöflichen Gna°
den Dr. Anton Vonaventura I e g l i ö ) ; darauf
folgt Pontifikalmcsse (Dompropst Johann S a j o -

v i c ) . Um halb 1l) Uhr zweite Festpredigt (deutsch,
Pater Emil V o l b e r t 8. .1.). Um w Uhr solennes
Pontifikalamt (Fürstbifchof Dr. Anton Bonaventura
I e g l i ö ) , zum Schlüsse Te Deum. Um ^ 4 Uhr nach.
mittags dritte Festpredigt (Kanonikus Dr. Andreas
K a r l i n ) : sodann Opfergang nnd feierliche Litanei.

- I n der Oktave, das ist vom 8. bis 15. Mai , jeden
Tag um i/^1N Uhr vormittags Hochamt. Am Sonn--
tag, den 12. Mai , Gottesdienst wie gewöhnlich. —
Anläßlich dieses Jubiläums hat der Apostolische Stuhl
mit Vreve vom 27. April 1!<07 folge»de Ablässe ge-
währt: Einen vollkommenen Ablaß für jene, welche
an einem beliebigen Tage in der Oktave vom .8. bis
15. Ma i nach Empfang der hl. Sakramente die Dom-
kirche besuchen nnd ans die Meinnng des HI. Vaters
bete». Eiuen Ablaß von AM Tagen für diejenigen.
Nvlche in der obcngenannten Zeit die Domkirche be-
suchen und auf die Meinung des Papstes beten.

— ( V o n der E r d b e b e n w a r t e . ) Gestern
mitwg Verzeichnelen sämtliche Instrnmente ein starkes
Fernbeben. Der Beginn der Aufzeichnung fällt anf
1l Uhr 45 Minuten 39 Sekunden. Die Hauptbelve-
gung setzt gegen 12 Uhr 9 Minuten 2(> Sekuude»
ein und erreicht nm !2 Uhr 20 Minnten 55 Sekunden
das Marimnm mit dem Hanptausschlage von 1!) M i l -
limetern. Die Aufzeichnungen erlöschen nach 1 Uhr.
Die Hcrddistanz wurde auf 10.M0 Kilometer geschätzt.
Hervorznheben wäre der Umstand, daß am Klein-
wellenmesser hauptsächlich die Südnord-Komponente
der Aufzeichnungen deutlich ausgeprägt erscheint.

i ;
— ( S e k t i o n K r a i n des D e u t s c h e n u u d

Ö s t c r r e i c h i s ch en A l P e n v e r e i n e s.) Am
4. d. M. hielt Herr Professor Dr. Otto J a n k e r
eine» Vortrag über Griechenland nnd vel^tand es
dnrch seine Schildernng, die Aufmerksamkeit einer
zahlreichen Zuhörerschaft zu fesseln und in mit feinem
Humor gewürzten Erklärungen die anf die Leinwand
geworfenen Lichtbilder, welche in liebenswürdiger
Weise Herr Universitätsprofessor Dr. Sieger in Graz
zur Verfügung gestellt hatte, zu erläutern. Der Vor>
tragende skizzierte eine Neise durch Griechenland nach
den dortselbst in fünf Woche» gewonnenen Eindrücken.
Eine Reihe von Bildern aus dem in der jüngsten
Zeit oft genannten Achilleio» anf Korfn eröffnete die
Neife, die sich sodann über Patras nach Alben wandte.
Hier wurden besonders die Bauten der Akropolis un5
schöne Ausblicke auf die Ztadtlage und Umgebnng
gezeigt — die Gerancia, Alt- und Ncntorinth, die
Ausgrabungen von Tiryns und Mykenä erfreute»
Auge und Ohr der Anwesenden. Die Weiterreise
durch Arkadien, Messenien und Elis brachte Bilder
aus dem bekannten Ithome uud Olympia. Auch
nahm der Vortragende die Gelegenheit wahr, in
lichtvoller Weise fernerliegendc Einzelheiten aus der
antiken Geschichte, dem modernen Leben, aus Land-
schaft und Volk zu streifen.Ein zweiter Teil der Reise
führte nach dem Norden Griechenlands. — Nach einem
kurzen Besuche Euböas taucht Volo in Thessalien anf.
mit dem Pelion im Hintergründe. Nasch ging es auf
den obersten Peneius, wo eine längere Reihe von
Bildern die malerischen Meteoraklöster zeigte. Hier
kam auch das Volksleben in Wort nnd Bi ld zu seinem
Rechte. - Den Schlnß bildeten einige eine andere,
fremde Umgebung zeigende Bilder aus Konstantiu-
opel. Die formvollendeten, hochfesselnden Schil-
dernngen des Vortragenden ernteten großen, herz-
lichen Beifall, und die ihm vom Obmanne der Sek-
tion gewidmeten Tantesworte fanden lauten, freu^
digen Anklang.

— ( T o d e s f a l l.) I n Littai starb am 7. d. M.
abends der Mitinhaber der Handelsfirma Lebinger
H Bergmann, Herr Karl B e r g m a n n im 48. Le-
bensjahre nach längerer Krankheit. Dessen Leichen-
begängnis findet Donnerstag nachmittags V26 Uhr
statt. - i k .

— (V 0 r t r a g.) Über eine der merkwürdigsten
Erscheinungen der Menschheitsgeschichte hielt gester»
abend Herr Pfarrer Dr. H e g e m a n » im evange-
lischen Gemeindesaal einen sehr interessanten Vor
trag: Über die taubstumme und blinde Amerikanerin
Helen Keller, die im Alter von li/2 Jahren infolge
einer Krankheit das Gehör wie das Augenlicht voll-
ständig verloren hat uud doch heute, 27jährig, auf
der Höhe einer feinen modernen Bildung steht, drei
Sprachen beherrscht, eine Universitätsprüfnng be-
standen nnd die Schätze der Philosophie, Kunst und
Wissenschaft fich angeeignet hat. I h r , die bis zum
7. Lebensjahr völlig verwildert und von der Außen-
welt abgeschlossen heranwuchs, führte ein gütiges
Geschick in A. M. Sullivan eine Lehrerin zu, auf die
wirklich das Beiwort „genial" paßt, die mit unend-
licher Gednld und Liebe in ihr mit Hilfe des geblie-
benen Tast-, Geschmack- und Geruchsinns die Begriffe
und Anschauungen von der Außenwelt beizubringen
verstand, so daß die schlummernden K-räfte ihres

Geistes zu herrlicher Blüte sich entfalteten. Da alles
Gemeine ihr fremd blieb und sie nur edle Liebe ken-
nen lernen dürfte, hat sie sich einen freudigen Ovti^
mismuZ und lichten Gottesglanben errungen, der
uns um so ergreifender in ihi-en Schriften anspricht,
je mehr sie sich dessen wobl bewnßt ist, was ihr fehlt.

— ( P r o b e des e v a n g c I i f c h e n K i r chen -
chores.) Heute abend 8 Uhr findet die Probe für
den morgigen Gottesdienst statt. Es wird dringend
um vollzähliges Erscheinen gebeten. — Morgen kommt
im Gottesdienst auch ein Iustrumentalterzett zur
Anffü'hrung.

* ( Ü b e r f a h r e n . ) Zu dieser gestern gebrach'
ten Notiz wird uns mitgeteilt, daß das verunglückte
Mädchen die bei Mayer in der Cigalegasse bedienstete,
22jährige Köchin Maria Govedi? ist. Sie wurde von
dem 21 jährigen, in Unter-^i5ta bediensteten Knecht
Matthias Ognn in dem Ange»blicke überfahren, als
sie die Miklo^iestraße übersetzte und einem entgegen-
kommenden Wagen auswich. Wie Augenzeugen ve»
sichern, fnhr der Knecht sehr schnell und blickte wäh-
rend der Fa>brt znrück. so daß er der Straße vor sich
keine Aufmerksamkeit schenkte. — Auf dem Rathaus'
platze wurde vou einem Radfahrer eine Frauen»^
person in dem Augenblicke niedergerannt, als ein elek-
trischer Straßenbahnwagen daher gefahren kam. Sie
erlitt glück!icheNveise nur eiuige leichte Verletzungen.
— Ein Arbeiter aus Vixinarje rannte gestern nach-
mittag auf dem Marienplatz mit seinem Fahrrade
einen 17jährigen Studenten nieder, wobei dieser eine
leichte Verletzung am linken Arm erlitt.

— ( I m P a n o r a m a I n t e r n a t i o n a l )
Unter der Trantsche sind derzeit sehr schöne Ansichten
aus der Umgebung des Gardasees zu sehen, und zwar
Riva, Molina, VeMco, Limone, Gardone mit Pro-
menade n»d Kirche, Morg»ana mit Olivenwaldnng,
das Schlachtfeld bei Solferino, San Vigilio mit Park
nnd Kirche, der prächtige Borghese - Palast anf der
Gardasee-Insel und dergl. Der Besnch dieser Aus«
stellung ist sehr empfehlenswert. Nächste Woche:
Siam mit den uralten Tempelruinen.

— ( D a s P a n 0 r a m a - K 0 sm 0 r a m a) am
Vnrgplatze hält in dieser Woche Ansichten unserer
heimatlichen Ortschaften ausgestellt. Es sind zn sehen:
Wippach, Senosetsch, Illyrisch Feistritz, Adelsberg mit
den naturgetreuen Aufnalunen der weltberühmten
Adelsberger Grotte.

* ( D i e b s t ä h l e . ) Dem Seilcrmcister Josef
Adamiö wurden am Montag auf dem Marktplatze
sechs Hennetze gestohlen. — Bei der Demolierung
der Häuser am Poljanadamm wurden bleierne
Abflußröhre» abgehackt nnd weggetragen. ^- Heute
»acht wurde dem Fuhrmann Michael kn^terki«"- aus
dem an der Petersstraße gelegenen Stalle ein Regen-
schirm gestohlen, worin sich ei» Geldbetrag von 346
Kronen befand. Zwei Taglöhirer wnrden als tatver--
dächtig verhaftet und cingoliefert. Das Geld konnte
bisher nicht gefunden werden.

— ( U n f a l l durch A u to m 0 b i l f a h re r . )
Am 4. d. M. um 5V2 Uhr nachmittags wurde der
Besitzer Matthias Burger in Adelsberg, der mit den
Knechte» Franz Verni l und Anton Doles, dann mit
der Vesitzerstochter Maria Dekleva aufs Feld fuhr,
auf der Neichsstraße nächst der Ortschaft Zalog von
einem Automobil eingeholt. Das Kraftfahrzeng
prallte mit solcher Gewalt an den Wirtschaftswagen,
daß alle obgenannten Insasse» zu Boden geschleudert
wurden. Bnrger blieb bewußtlos liegen nnd erholte
sich erst nach längerer Zeit. Er erlitt auch einige Ver-
letzungen. Die übrigen käme» mehr oder wein'ger un°
vcrschrt davon. Die Automobilfahrer kümmerten fich
nicht um den Unfall, sondern setzten ihre Fahrt schleu-
nigst fort. Über eine vom Gendarmerieposten nach
Voloska abgegebene telegraphische Mitteilung wurde
der Besitzer des Automobiles, Richard Vethmann aus
Gruuewald bei Berlin, an das Bezirksgericht AdelZ°
berg überstellt. — I .

— ( D i e L a i b acher V er ei n s k a p e l le)
veranstaltet heute eiu Konzert in der „Narodna
lavarna". Anfang 9 Uhr abends, Eintritt frei. —
Morgen findet ein Konzert im Hotel „Südbahnhof"
(Seidel), Vahnhofgass?, statt. Anfang halb 8 Uhr
abends, Eintritt frei.

I l lus ion . sn.or».
i n der 3>onMir<He.

M i t t w 0 ch , den 8. M a i , um 8 Uhr abends
erschallen am Turme der Domkirche, vom Posaunen-
und Trompeten-Quartett ausgeführt, folgende
Hymnen (arrangiert von Anton Foerster): Die Ehre
Gottes von Ludwig van Beethoven; ^Xv« vc^urn
<'n!'I>u8 von Wolfgang Amadäus Mozart; T'ui «unt
<«cN von Josef Haydn; Danklied von Michael
Haydn; österreichische Volkshymne von Josef Haydn.
- D o n n e r s t a g , den 9. M a i (Himmelfahrt),

um W Uhr Pontifikalnmt: zii»8ll »oi^iimi« für
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großen gemischten Chor und ^o l i mit Orchester von
Anton Foerstor; drei Atteluja von Dr. Frcmz Wilt
(mit Versen für Männerquartett .V««'l>ii6it Den«
und l><>,niii,il>> in ftilli, von Anton Foerster); zum
Offerwriuin das sechostimmM' ^«l^iulo :l6 I'i l i i^m
von Iatobuo Gallup; zum Schlüsse das große sechs-
stimmige 1« Ocuin Inlicknnn« von Edgar Tinel,
op. 40. - - Die cnizclucn Kompositionen erinnern an
historische Moniente: Die Festmesse von Auton Foer
ster ist zum <>(>Ujäl)rigeu v,ndilä'n»l der Vereinigung
KrainZ uut dein Hause Haboburg tompouk'rt. Die
i>rei festlichen Allcluja sind von Dr. Franz Witt
(1834 bis 188«), dem genialen Griindcr d<>5 Cä-
cilieuvereines. Das Motctt Aocendo hat zum Autor
den berühmten Iakobus Gallus, eigcutlich HaudI
(Petelin?), geboren zirka 1550 in Krain, gcstorbeu
1591 in Prag. Das Tc Dcum endlich ist vl̂ n Cdgar
Tinel, welcher im Okt. 19lX! sein 25jähriges Jubiläum
als Direktor der 5lirchcnmusitschule in Mecheln iu
Gegenwart aller belgischen Bischöfe fcicrn tonnte;
diesem Wert ist znr Erinnerung an die 75jährige Un-
abhängigtcit Belgiens komponiert und „Gott, dem
Verleiher aller guteu Gaben" gewidmet.

I n der KtadtpfarrüircHe Kt. Jakob.
Donnerstag, den 9. M a i (Himmelfahrt Christi)

um 9 Uhr Hochamt: Ui88» iu lwnorom Leatae Uzirius
Virginia in s'-äur von Fr. Gerbic, Graduate Alleluja.
.̂»eynäit von« von C. Aug. Leitner, Offertorium ŝeon»

6it V6U8 von Ant. Focrster.

Telegramme
llesl. l. TeltMphen-VttltspMcliz-VllltM.

A g r a m , 7. Mai . Die heutige Nummer des
Amtsblattes veröffentlicht über den Verlauf der
jüngsten ungarisch-kroatischen Konferenz in Budapest
eine authentische Darstellung uud schließt mit folgen-
den Worten^ Die rroatisck)e Negierung und die kroa-
tisch-serbische Koalition haben von der gemeinsamen
Negierung weder irgendwelche Konzessionen gefordert,
noch fordern sie solche jetzt oder in Zutuuft, sondern
sie forderten und fordern nur die Erfüllung der ge-
setzlich durch deu Ausgleich gewährleisteten Nechte
dieser Königreiche, ob dies einer gewissen Presse recht
ist oder nicht. Unsere Regierung nnd die Landtags-
mehrheit werden ihre Bemühungen in dieser Richtung
fortsetzen in der Überzeugung, daß sie damit nicht uur
ihrem Vaterlande, soudern auch den allgemeinen
Interesscu der staatlichen Gemeinsamkeit dienen.

S z e g e d i n , 7. Mai . Swdthanptmann Josef
Neiner hat gestern Mitternacht Selbstmord verübt.
Einige Minuten darauf hat sich seiue Frau mit zwn
Nevolverschüssen schlver verletzt. Reiner hatte sich all-
gemeiner Achtuug und Beliebtheit erfrent. Die Ur-
sache des Selbstmordes ist nnbelannt. Die unglückliche
Frau befindet sich bei volleiu Bewußtseiu uud ver-
langt fortwährend nach einem Revolver.

C a t a n i a , 7. Mai . Das hiesige Observatorium
weidet: Die- Tätigkeit des Ätna uimmt zu. Die Mün-
dung auf dem Grunde des Zentrnlkraters wirft
Nauch und kleine glüheude Steiue aus. Au> 4. d.
öffnete fich um 1! Uhr U) Minuten eine andere klei-
nere Müuduug, die siedende Lava auswarf. Vom
Observatorium aus vernahm man fast ununterbrochen
bis zum l). d. das Getöse der Eruption. Von Nicolosi
aus wurde rötlicher Rauch beobachtet.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen
in Kram

für die Zeit vom 27. April bis 4. Mai 1907.
Es h e r r s c h t :

die Mohtranlheit der Pferde im Bezirke Gurlseld in der
Gemeinde St. Crucis (1 Geh.);

die Räude bei Pferden im Vezirle Adelsberg in dm Ge<
meinden Adelsberg (1 Geh.), Hrenovih (2 Geh.); im Vezirle
Laibach Umgebung in der Gemeinde Iejica (1 Geh.);

der Rot lauf der Schweine im Vezirle Radmannsdorf in
den Gemeinden Görjach (1 Geh.), Radmannsdorf (1 Geh.);
im Vezirle Rndolfswert in der Gemeinde Prema (1 Geh.);

die Schweinepest im Vczirle Adelsberg in der Gemeinde
Niederborf (1 Geh.); im Vezirle Gottschec in den Gemeinden
Farn (3 Geh.), Mitterdorf (1 Geh.), Nesseltal <1 Geh.), Ossiunih
(3 Geh.); im Vezirle Gurlfeld in den Gemeinden Catez
(3 Geh.), Landstraß (3 Geh.); im Bezirle Littai in der Gc>
meinde Stockendorf ( l Geh.); im Vezirle Nudolfswert in
den Gemeinden Großlack (1 Geh.), Hönigstein (4 Geh.),
St. Michael»Stopic (1 Geh.), Pretna (1 Geh.), Treffen
(1 Geh.); im Bezirle Tjchernembl in den Gemeinden Suchor
(2 Geh.), Dragaws (1 Geh.), Weinitz (2 Geh.);

Vlätzchenaußschlag bei Pferden im Bezirle Laibach Um-
gebung in der Gemeinde Tomiselj (3 Geh.),

E r l oschen ist :
der Rot lauf der Schweine im Vezirle Laibach Umgebung

in der Gemeinde Unterschischla (1 Geh.); im Bezirle Littai
in der Gemeinde Obergurl (1 Geh.); im Vezirte Rudolfs«
wert in der Gemeinde Treffen <1 Geh.).

A . k. A a n d e s r e g i e r u n g f ü r A r a i n .
Laib act», am 4. Mm 1907.

Angekommene Fremde. l
Hotel Elefant. !

Am <». M a i . Dr. Neubauer, Chcmiler, Ludwigshafen,
— Amtmann s, Frau, Becker, Bergingenieure, Raibl. - Eger,
Prokurist, Eisnern. ^ Sixt, Ingenieur, Istrien. — Kräinmer,
Katz s. Fra», Kflte., München. — Kolch, «fm., Budapest. —
Reiner, Kfm., Klaqenfurt. — Schreier, Private, s. Sohn, Villach.
— Seydolt, Private, s. Familie, Graz. — Spendal, Pfarrer,
Neumarktl. — Dragoilovit, Lederer, Heksch, Kestler, Moravetz,
Olnstcin, Woditzla, Trebitsch, Kfltc, Wien. — Iugovit, Privat,
s. Frau, Stianice.

Gra«b Hotel Union.
«m 3. und 4. M a i . Dr. Schisfrer, Arzt, Reifnih. —

Dr. Quarantoto, Advokat, Tricst. — Klominel, Ingenieur,
Prag. — Dr. Hauser, l. l. Asistent. Wien. — Trobogovii, s.
Familie, Fiume. — Dr. Dcrcani, Arzt, Gurtfeld. — Rus,
Malovrh, Besitzer, Meindorf, - Jäger, Notariatslandidat,
Neifnih. — Minach, Konsul, Fiume. — Dr. Defranceschi,
Primarius, Rudolfswert. — Tavtar, Notariatslanbidat, Idr ia.

Dr. Zwierzina, l, l.Vezirlstommissar, s. Frau und Chauffeur,
Troppau. — Fellner, Graz. — Iellinel, Kfm., Brunn. —
Vaiic. Privat, Fiume, — Mlakar, Kfm., Idr ia. — Podlipnil,
Administrator, Sclo. — Pollanz, Ingenieur, Aßling. —
Murgel, Private, Krainburg. — Wachtel, Theuner, Vloh,
Verger, Lchrödl, Vertich, Pamm, Adler, Manheil, Frantl,
Grosz, Weih, Ballenbcrger. Mittler j . Frau, Schönaucr,
Schwartz, Eisensiadter, Grubic, Vraun, Ncchmann, Weber,
Bernhcim, Lence, Küpman, Wohlmuth, Patz, Herrmann.
Fischer, Iellinel, Wirth, Mulliti, Cosulich, Kflte.. Wien, Graz
und Trieft.

Verstorbene.
Am 6. M a i . Elisabeth Polauc, Arbeiterin, 70 I . , Ra>

detzlystraße 11, ölkrasmug Lljuill»,
I m Z i v i l s p i t a l e :

Am 5. M a i . Johann Pestotnil, Arbeiter, 64 I . . H,li-
«es88u8 lrij;iäu8. — Johann Marinscl, Knecht, 2N I . , Lungen-
entzündung.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe WU 2 m. Mitt l . Luftdruck 7360 mm.

^ ^ U ^ N T ' ^ T ^ ' ^ - V s ^ S M ^ ä M ^ H M ^ l i ^ ^
l) U. Ab. 7̂39 6 1b 5 windstill heiter

8.l 7 U. F7 ̂ ö ^ i V 10 9, M). schwach' ^ ^ >'o'l7
Das Tagcsmittel der gestrigen Temperatur 1l5 1°, Nor-

male 13-0°.

W i e n , 7. Mai. W e t t e r v o r a u s s a g e für den
8. Mai. Für Steiermarl, Kärnten, K r a i n und das Küsten,
land: Wechselnd bewüllt, mäßige Winde, warm, gleichmäßig
anhaltend.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

V b o r a U «n kadou . (486) 42-13

o r l i ä l t ü l« 2äbQ« r s i n , ^ e l l l u n ü ^ v » n i i ü .

Photographische Apparate fü r Di le t tanten. Wir
empfehlen allen, die für Photographie, diesen anregendsten und
von jedermann leicht zu erlernenden Sport, Interesse haben,
das seit 1854 bestehende SpezialHaus photographischer Bedarfs,
artilel der Firma A. M o l l , l. u. l. Hoflieferant, W i e n , I.
Tuchlaubcn 9, und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste,
die auf Wunsch unberechnet verschickt wird. (2451) 8

Serbia ohe Staats-Tabak-Lose, die schon am
14. Mai li 07 zur Gewiunziebung gelangen, sind in unserem
Inseratenteile durch die bekannte Wechselstube Otto Spitz,
Wion, unter bequemen Zahlungsbodingnissen angeboten,
worauf wir ganz besonders aufmerksam machen, und über-
nimmt diese Firma alle Losrevisionen und finanziellen Aus-
künfte für die P. T. Leser sorgfältigst und kostenfrei. (1820a)

Hautpflege. Nur eohter Maoks Kaiser-Borax
bewährt sich vorzüglich bei der Heilung unreiner, geröteter
und rauher Haut; er ist das gesündeste Verschönerungs-
mittel und macht nicht nur s c h ö n e weiße Hände, son-
dern überhaupt weiße Haut. Zur Hautpflege kann weiters
Macks Kaiser-Borax-Seifo wegen ihrer hygienischen und
kosmetischen Eigenschaften sowie wogen ihres herrlichen
Veilchonduftes angelegentlichst empfohlen werden. (1808a)

Donnerstag den 9. d. M.

großes Konzert
im

Hotel Südbahnhof (Seidl).
Anfang* 8 Uhr abends. Eintritt frei.

f j / f H L JMf.T j y n w — B * 9 vorzütLlicüHg
I J iTil i r ^ l*h~ i •« J»mMi.ftK«.n iMutirmilteL

(*7lJ6) 15Ü -7«

Parterre-Wohnung
(mit Vorgarten), bestehend aus drei parkettierton Zimmern
samt Zugehör und Benützung eines großen Gartens, im
gesündesten Teile der Stadt gelegen, ist zum Augusttermin
an eine ruhige Parte i zu vermieten. Nähere Auskunft
erteilt G. J. Hamann, Bathaasplatz 8 (freie Aussicht
auf die Alpen. Wasserleitung in der Küche). (1828) 3-2

Französin
die bereits mehrere Jahre erfolgreich als Lehrerin der
französischen Sprache tätig ist, empfiehlt sich zur
Erteilung von Unterricht. Die besten Empfehlungen stehen
ihr zur Seite. Man bittet gell. Anfragen Alter Markt
Nr. 3, XX. Stook, link», zu richten. (1829; 3-2

Zu beziehen durch: (tr,:i2) lo—in

lg. u. Kleinmayr 2 Fed. Bamberg, Buchhandlung

Laibach, Kougreßplatz Nr. 2.
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Cafe Kasino
täglich frisches

Gefrorenes

Die F i r m a Lebinger «T Vergmann >
gibt tiefbewegt Kunde, daß ihr langjähriger Kom< >
pagnon, bezw. Mitgründer und bester Freund, Herr >

Karl Bergmann
Kaufmann, Haus- und Nealitätenbesiher, Mit- !

glied des OrtsfchulrateS von Litta, « . l

heilte um 7 Uhr abends nach langem schmerzvollen !
Leiden verschied. >

Das Leichenbegängnis des teuren Dahin« >
geschiedenen findet Donnerstag den 9. Mai um >
5'/« Uhr nachmittags vom Sterbehause anöden >
Ortsfrirohof statt. >

L i t t a i den 7. Mai 1907. >
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Filiale der K. K. priv. Oesterreichischen Credit- „
-AJsctleaaJEapitail IKI 1 2 0 , 0 0 0 . 0 0 0 - - *

Kontokorrente. — Kauf- und Verkauf von Effekten, Devisen

„ Anstalt für Handel und Gewerbe in Laibacii.
* IR,eseiT7-efbn.d. IKI 6 3 , 0 0 0 . 0 0 0 - — <1713'

und Valuten. — Verwahrung von Depots. — Wechselstube.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurslilattej vom 7. Mai 1907.
Die nolierten »»ls- verstehen sich in Nroiienwädrunss, Die Notieiuna sämtlicher Nlt ien und der „Dlver lcn linse" uersleui Nc» per ^t i ict .

"r ld lUare

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
lonv, steuerfrei, Krone»

(Mai-Nov,) per ikassc . , 8«-<ib «8«.'
dcllo ( I ä n - I u l i ) per Kasse W ö! »8 7»

i 2°/„ ö, W, Nute» (Febr.-»!»,,.)
per Kasse «>, 9i> , ^ 1,-

4 2"/., ö. W . Silber (Äpri l °Olt.)
per Nasse , ««'95 100'ü.

1860 er Etaatslose 500 f l . 4"/„ l5>» - lb.i ^
18S0 er ,, 100 f l . 4>>/.^in-- <18^
'»64cr ,, 100 f l , . . ^ ö , , - - j«0 -
1864 er ,, bU f l . . . lib« - j«<, .
Dom.-Pfandbr. ^ 120 f l . ü " / ^ » 8 - - ü ^ i —

Staatsschuld d. l. Reichs,
race vertretenen König»

reiche und Länder.
Osterr. G u l d r c n l e , stfr.. G o l d

, per ltasse . . . . 4"/„ >,» 8?! « 1 ? - ^
Osterr. Rente i n K r o n e n w , stfr.,

K ' . per Kasse , . . '<"/„!>«-<>!' 9« «l,
bettu per Ultinw . , 4"/ ,̂ 9«',,s ?k k'

Öst, Invcstilions.-Nenle, stsr.,
Nr, per Kasse . »>/,//<, ^ »," «i!'5b

Gllenblltin.ztaalosch^ld'
vllschillbungtu.

Vlisabelhbahn in G., steuerfrei,
zu 1000N f l , , , . 4"/„ - ' - -

Franz Iosef-Vahn in Silber
(div. Lt.) . . . b'/ZVn l23'«5 >L4'5k>

Gal. Karl Ludwiss Uahn (diu.
Slücte) N-ronc» . . 4 " , »«^b «,!> 4 k,

Nudolfbah» in Kronenwährnnss,
sleuerfr. (did, St.) . 4"/„ W Û  98 k>

Vorarlbergcr Äahn, stenerfrei,
400 Krone» , , . 4"/„ 9« 70 89 ?«>

) u ll»o»,lchuldu»»schl»ibnna«n
abßMtwptllt GillNbllhn.AkillU

Elisabeth-B. 200 sl, K M . ü ' / / „
von 40« Kronen . . , . 4«? ü< 4N^b«

bello Linz-Vubweis 200 f l .
ü. W. S, s>V<"/„ . . . . !«3 — ««--

dctto Salzliiirg Tirol 20« .
u.W, E. b«/„ . . . , ,2!,-- ,33 ü<

Ocld Ware

üom flllll le zm Zahluug Lb«'
,wm«tut ltlstntlll,n>l>ll»litcl<»'

Dbligolloutu.

Äöhm. Wrftbahn. <tm, 1«Ui.
400 ttronen 4°/„, . . sU4< I«U'4,

Hlisabethbahn kuo und »000 M .
4 al» I»«/« 11!!'4<! >«? 4l

^lisabethbalin 40l> und 2U0U M ,
4>'/o ,17'- 1!« -

^ranz Iusci Bahn Em, 1»«4
,div, Nt.» Li lb, <°« . . U» - 1 0 0 -

«alizisckc Kar! Ludwig Bad»
<div, St.> Cilb, 4«/s, . , 9» ü<> »8b>

llna., galiz. Vah» 20N sl. E. ü"/u l10 - ! l l -
i<orarlbergei «ahn Em. 1884

(diu. St.) Nilb. 4"/« . , 98«, ^9 8«

Staatsschuld dcr Lander
der ungarischen «rone.

l"/(, ung. Goldrenle per Kasir . II.» 10 11 '̂8<
4"/„ dello per Ullliüu 112 l<> l>2'3<^
4"/» »ng. üirnte in Kronen

wühr. stfrei per Na>»e . . 9> Lö U4'4.'<
z"/^ detto per Ulliino 84 üu l!4 b»,
3>/,"/^ betlo p« Kasse . «3 ,<> «3 A'
Unl,, Prämic».Ä,!l. iz 100 f l , , I97«k> i l ^ i s ^

d'eUu t̂  ü» l l , . ,9? 5b 2«>» «,>
?heih «eg.^os, 4">, , , . ,48 l5>: —
i°,„ nngar. Hrnnbentl.-Obüg 9395 ^49.^
4",^ lroat. u. slau, Oiundentl,-

c)l'li„ 8<i— - ' -

Nndere öffentliche
Nnlehen

i!o^>. La>',tü>s.A!!l, <dw.) 4"/,, »»40 «̂» 4!
^ u i , ! . herceg, Ciscnb.' Lande?»

V!lllel,r» (diu., 4 > ,",,^ 99 4' U)0 4,
^°/o' Donau.Meg.-NnIelhc l»7» 10«^»» i>'4 i>,
iljiener 3>erle!,r«-An!e!l>s 4"<„ 9 ! ! i l ' > < o , l

dctto '!«l0 4 " , 9ü 1>> i>» l<
«ulehcn der Stadt Wien . , 108- 1»'« -

detto <L, ob, G.) , , , 12t — l ^ ^ -
betto (18U4) . , , . »6«,» »? «<>
detto (18U») . , , , 9 » - !»u —
detto (1Ü00) , , . , 9«'«!' 9«'25
delto I n d . - « . ! »90» . 88 35 !18 2°>

Börsel'au Anleben uerlusb. 5"/„ 99-40 100 4'
Bulss. Llaatüelienb. Hyp.^ ?lnl.

1 ^ 9 Gold , , , . «"/„ 1,»-«.''«20 «0
B n l g . E laa iö. Hypolljelar Anl ,

1898 <'">! l2»'Nl <2l ^!

Geld Ware

Pfoudbrlefe l t .
^odenlr, ,a l Ig.öst.<!! . °>oI.v l ,4",>, i,»»l> <>>»̂ <,
Wlim, Hupothelenbanl vrr l. 4"/i 9l« ib l»0'lb
^l l l ral-Bod.Kred. ^>l., österr,

4 5 I . veN. 4>/,°/u . ' , >ui H0 1025,
Henlral Bor. Kreb.-Vt.. österr,,

«ü I . veil, 4« >, , 99 to lun 1>>
'Nsd..Inft,,Gerr.,<.Verf..Uiit,

»,offentl,Arl>,Kat,^ ul.4"'« W I 0 9U ̂
^nndeVb. d, Ksn, Galizie» und

^odum, 57',, I . ruitz. 4"/^ !17'2K 9«'2
Zliähr, Hyputlielenb. rerl, 4"/, l,8 -»5 z«9 4
)t,.österr.^llnde«.Hyp..Ai!st.4"/> 99'io ion»«

detw in l l . 2"/^ Pr. verl, 3'/,°/,̂  «1 ?.°> 9275
detto K..EchuIdsch. uerl. 3V,«/<> 91'5<> ft2 5v
detlo ucrl. 4"/„ » 9 . - l u u -

Oslrrr.'linnar. Vanf 50 jähr,
Verl. 4"/« 0. W 99 21, ,0„ L

detto 4"/u K l 89 85 10« 8»,
Vpari, I.üst., « 0 I . verl, 4"/„ ls,o?5 — -

Eisenbnhn-Prioritäts-
Obligationen.

<>e,d!uandö.^tordbal,n l im. 1886 — -
detlo Vm 1NN4 - — — —

Oüerr. 9>ordweNd, ^Oo f l . E, I«4'»li i»ü'3<
3<aa!«bal)n kou ssl 41(? l»l - -
Hildbalm ü 8"/» Jänner »Jul i

s.uu ssr. (per St.! , , . 8c» - 3,»b -
Lndbal»! il 5"/„ . . , . . ,82 40 >23 4<

Diverse Lose
iper Slück),

V«lZlU»l!l!!k fl!<l.

0,̂ , Bodcolledil.Luse Om. lk«O 2^9 5« Ü?» °«>
betlo l t m . !««» 277 5« 26? !,<

5>.„ l o n a n < Reaulieruna,«»Lose
l0u i>, », W. , . , >.'!«.. ?b«--

öerl,, ^ rä!» . .Äül . r. i n o F r . 2̂ /v l<« , < « ' -

pnl>erzin»llchl f n ! t .

Vuda,),.BnsNila (Touirau, l< N, 21'?" ^3 ?>
Nred'üok 100 sl 48,',— 44t>'—
Clari,.^use 40 sl. K, M , , lök»' 145'
Ofener Lose 40 f l i'<8-— 1̂ -3 -
Palffl>.Luse 4U sl, K, M . , . 1 7 0 - 1 8 « -
Roleu Kreuz, üst. Ges. u., 1« f l . 4c> 50 47-bs
Noten Kr>'»z, »nss, Gel. »., 5 f l , 27 bo 2l<'5<!
ittidolf'Losr 1<> sl «n'>. ?!»'
LalM'iiosc 40 f l , K. M . , 1«Ö>— 19.°, -

0'elr Wai.

Turt, ^.>Ä..«nI, Präm..Oblig,
400 ssr, per Kasse , . — — - '

detto per M . , . >9b2« i8U'ü.-
Wiener Komm,»Lose v. I . I874 4 7 6 - 48<,'>
Orw.'Schd. »"/«PrHm.'schuldv.

5.Uodcnlr..«nst, Em, 1»»8 ?u - « < - .

Altien.
^rlln,p>>rl>yu!l«nl!l»nugeu.

«nssin'TepI, Eisenb, 5ou f l , /4?,' . >i48!>
V^.-T,, Äordbami 150 f l , . 35» — :^8->
'^u!ch<iel,rader Eisb,500 f l . KVl. 30!>K'— » 0 4 ' ' -

detto (lit, l!,>2N0 f>, per Ult, >1^!>>'- , , Z I -
Donau < Tanipfschiffahrt« > Äe!.,

1., l. l, priv,, 5ua f l , K M l<'25, — ,,29
Dui'Bodeill'acker Visb. 40« Kr, 572 - ,'?«-
^erd<i>nndi>''.>i«rbl!.iU0N sl. l t M , 7>ö.'0 - 5,570--
Lemb.'Ezern.'Iass!! > Eisenbabn»

Gesellschaft, 200 sl, S , 570 - ,'»?»--
^loNd.öslerr, Trieft,,50llsl. K M 47? - 4Z3-
Oslerr. «urdwestli^n 200 f>. S. 43<> — 440 i«

dett» (Ii^, li.) 200 f l , s . p. Ult, 4!<2 - 4«4' -
Vraa.TnxelEisenb.ionfi.abgst. 22i 2 2 ^ -
3taal«elsb, 2cw sl N. per Ultimo ft8ü 5" «8? 5<
Südb. 20« f l . Silber per Ultimi. ,»>, 3u l » j 3"
Lüdnorddentsche iUerl>>l!d!liin8t>,

2',0 sl, K M 40ö 25 4«4''
Trami'iay'Gel., nellc Wiene»,

Piwri!ätt'.?ll<!en 10» U, . - ' — — ' -
Ungar. Westbahn («aali»H,az)

20!' f l . S 403-— 4S4'?si
Wr, Llllalb..Attien.Ges. 200 fl, 2Nss — — -

O«nlen.
«Iünlo.t?sterr. Bu»I . 12,! f l . , . «05'50 306 s,<
'^anlverein, Wiener, p « Kasse > - '—

c>el>o per Ultimo . , . 54N-4N »47 4<
^udenlr.Anst, üsterr.,2N0!l.2 I 0 4 l - - KUn-
Zentr..Vod..Kredb, üst., 20« f l . 5 5 4 — 5,'ü-
i!!cdi!anstali f l ir H»»de> und

bewerbe, iuo f!., per Kasse
deNu per Ultimo ^«? 50 silö'.^,

Kredilba,,! aNg. ü»L., 2<X, I I , . 7.2 4N 77-I-4'
Tepositrüdanl, all«., 200 f l . !6„- - 4Ü2-—
(l-slompte. Oesrllschcifl, üieüer»

üsteri., -»'0 Kronen . . 57L — 58«'—
«!ro> und nassenvercin. Wtener,

2<«, f>, . 45ü - 4«4 —
Hypothelenuanl, österreichische,

200 f l . A0"/u E 287' - 281'5'>
liündcrbanl, btteir., 20« f l , Per

Kasse ° - - -
dello per Ultimo . . . . 44775 44875

„Ml ' l lur- ' , Wechselst, .« l t ie i , .
GcseNschast, '̂ on f l , , , . «,5^ . «,9 —

Aeld War»

Öslerr,.una, Uanl 1400 «krone» 1?l>? .. >???'—
Unionbanl 2N« fl e„5 50 56« b"
Verlehrsbanl, all«,, 14<1 sl. 8^^-— 340 —

inbnftlOzlullrnllimnngen.
Banye!,, all«, osterr.. 10» f l . 11? — '«2 —
BrulerKohlenbernb'Mes.tonfl 7 8 0 - 785 —
Hise!!bah»w,>Leihn,,crNc, ino sl, «0250 203 —
,Ml 'rmühl", 'Ullpirrf, n, N,.« ^l»" ^ ?,»l —
l^leltr .E,<,, uil.,, »Nerr,, 20<!s!, 4><« 5,, 44U'5>»

deltu i,tter!!»t.,20usl. ^2-«— 6 3 0 ^
Hirtenberger Patr.», Ziiudh. u

Mct..sslll>ril 40» Kr. . . !,2ä - l l34 —
Liesinger Brauerei 100 f l . , . ^«0 ̂  262 —
Mu»!an.Gesellsch,,ästerr..alpine «02 9n 603'80
„Poldl.Hutte". Tiegelgunstahl.

F..A..O, 200 sl, . . . 4 » » - 4 9 8 -
Präger Eisen. I n d . . Ges. Vm.

1905, 200 fl <62s — ,!640 20
ttima»Muranli. Kalgo»Tarjaner

Eisenw. 100 fl 5-440 55!» -ill
Zalgo.Tarj Oteinlohlen l o o f l 57!j -- 5?>» —
,,NchIüglM!!h>", Papiers.,2«6fl. :n»- 34i —
,,Schodnica", A,.G. i. Petrol.-

Ind. . 5NN Kr 53>)- »4»' —
,.Steyrermühl", Papierfabrik

und V.'G 455 — 42/20
Irifailer K°li!enw,«G 7« f l . ^«z 2 7 1 - -
I ü , l . Tabalre^ie.Oe!, 200 ssr

per Kalfe ---- —'
dettu per Ultimo ^ i ^ . 418 —

Wllffenf..Gc!„ üfterr,. l» Wien
ion fl n i l - L53 —

Wagaon.Leilianstalt, allgem., in
Pest, 400 Kr — —

Wr. Vaugesellschlil! iaa <l. . , , 5 » - , g t —
Wienerueracr Zieqels >At!..Oel. 7 4 0 — 7 4 4 ' -

Devisen.
Kurze Sicklln unl 3cht<ll»>

.'linste rdam l89 50 IN8V»
deutsche P'ä^e n?s2° N? »5
London ^40«,!' 24C87»
^lalienlsche Bankplähe . . », 35 95'5k»
P a r i « 9. i 6?5 9.^, 8 2 '
M r i c h u n d B a s e l . . . 9 5 4?» S5 6 2 '

Valuten.
Dulaten . . , , . il'3« ii'4«
ü0°ssra»len-Ltücle 1810' I S O '
2<>.Warl.Ztu<k»: 2< 45 2» öÄ
Deutsche Neichsbanlnoten , . t i ? 6 2 ' l l?»?»
.'ttaliemiche Äanlnoten , . 9b 40 9ü'ü5,
Nube!->'io<en , ^-^i:« z 52«

E I K L - \a.33.«a. "VexlcBL-vaf
von Keulen, Pfandbriefen, PriorJtiiten, Alttieu,

IiOMen etc., Hfvloien IIIKI Valuten.
(4) Los-Versicherung.

Ba.33.3ac- -o-xid. T^7"eclislexgrescii.äift
Laibacli, StritarKHNHO.

Privat - Depots (Safe - Deposits)
TJntor e3.g1 eaa.eaao. Veracli lu«» A»r F«.xt*i.

Verzinsung von Bareinlage! Im Konto-Korrent und aas Giro-Konto.

Amtsblatt zur Laibacher Zeitung Nr. 105.
Mittwoch den 8. Mai 1907.

(!«56) _ P l ä s ^ ^
13V/7.

Kundmachung.
Vom k. l. Oberlandesnerichte für Steier»

marl, Käruten und Kraili wird belmmt gemacht,
daß Herr Gustav O i n a h e u , welchem mit
dem Iustizmiuisterialerlllsse uum A0. Jänner
1907, Z. 1726, die anssesnchte Übersehung von
Ndelsberg nach Nassenfuß bewilligt worden
und welcher von dem Amte als Notar in Adelsberg
mit den» 8. Mai 1W? enthoben ist, ermächtigt
wurde, das Amt als Notar in Nassenfuß mit
dem Ib. Mai 1W7 anzutreten.

K. l. Oberlandesgerichts-Präsidium Graz
am 6. Mai 1907.

(1737) 3 - 3 Z. 2358 Präs.
Aonkuroausschreibung.

I m Status der politischen Verwaltung
Krams gelangen zwei Bezirlsselretärstellen der
X., eventuell zwei Negiernngskanzlisteustellen
der X I . Rangsllasse zur Besetzung.

Bewerber um eine dieser Stellen haben
ihre Gesuche mit dem Nachweise einer ent>
sprechenden Schulbildung dcr Kenntnis im
Kanzlei« und Manipulationsdienste, im all»
gemeineu einer guteil korrekten Handschrift und
der Kenntnis der beiden Landessprachen in
Wort uud Schrift, Bewerber endlich, die noch
nicht im Zivilstaatsdienste stehen, auch mit dem
Nachweise einer mehrmonatlichen Probcvcrwen»
dung, Bewerber um e,ne Bezirkssctretärstelle
außerdem mit dem Nachweise der Verwend»
barteit im Konzeptsfache zu belegen und diese
Gesuche bis zum

2. Juni l. I.
beim l. l. Landespräsidium in Laibach einzu-
bringen.

Anspruchsberechtigte Militärbewerber wer-'
dm auf die Ministcrialverordnung vom 12. Jul i
1878, R. G. Vl. Nr. W. verwiesen.

K. k. Landespräsidium für Krain.

Laibach am 27. April 1907.

(1780) 3—3 zu I . M. Z. 10.922/7
Strafanftaltsadjunkteuftellen.
I n nächster Zeit werden in den Männer-

ftrafanstalten mehrere Strafanstaltsadjunlten»
stellen in der XI. Nanasllasle mit den iustem-

mäßigen Bezügen dieser Nangsllasse, dem
Gennsse einer Dienstwohnung und eines De»
putatsrelntums jährlicher 120 15 zur Erledi-
gung und zur V"setzung gelangen.

Bewerber um diese Stellen, auf die die
Iustizministerialverordnung vom 21. Jänner
1889. N. G. B l . Nr. 10, Anwendnng findet,
haben ihre gehörig belegten Gesuche im vor-
geschriebenen Dienstwege

b i s längstens 18. M a i d. I .

beim Instizministcrium einzubringen,
Bewerber ans dem Offiziersstande haben

den mit dem Iustizministerialcrlasse vom 18. No»
vcmber 1875, Z. 14.l!00, vorgeschriebenen Ver-
zichtsrevers beizuschließen.

Nicht gehörig belegte oder verspätet ein»
gebrachte Gesuche bleiben unberücksichtigt.

Per t. l . Oberstaatsanwalt in Graz.

(1705) 3 - 3 ^G^Z^Vr. VII^204/6
53.

I m Namen 3r. Maj. des Kaisers!
Das l. k. Landes« als Erkenntnisgericht

Klagenfnrt, Abt. V I I , hat unter dem Vorsitze
des t. l. L..W..R. Dr. Moritsch im Beisein
der l/k. L.-G.°R. Nadamlenzli, Baron Falle
und Stcpischnegg, als Nichter und des Rechts»
Praktikanten Traun als Schriftführer über die
Anklage der l. l. Staatsanwaltschaft Klageufurt

von: 28. Dezember 1906, G. g. St. ^ ^

gegen Michael A r t c l j , geboren am 28. Sep-
tember 1858, verheiratet, Schuhmachermeister
in Aßling, wegen Verbrechens dcr schweren
körperlichen Beschädigung nach § 153 St, G.
heute nach der infolge Verfügung vom 10. März

1907, G. Z. Vr. VI I .

k. l. Staatsanwaltes Dr. Vouvier und in
Abwesenheit des aus freiem Fuß befindlichen
Angeklagten Michael Artelj vorgenommenen
Hauptverhaudlung auf Grund des vom An«
kläger gestellten Antrages auf Verurteilung des
Angeklagten im Sinne der Anklage zu Recht
erkannt:

Der Angeklagte Michael Artelj ist schuldig,
er habe am 14. Oktober 1906 zu Rojenbach
den öffentlichen Beamten Lorenz Sittar, >uäh>
rend dieser in Allsübung seines Berufes be»

gnsfen war, vorsätzlich an seinem Körper
beschädigt, habe hicdurch das Verbrechen dcr
schweren körperlichen Beschädigung nach H 15,3
Tt. G. begangen und wird hiefür nach 8 154
St. G. unter Anwendung dcr §§ 54, 55 St. G.
zur Strafe des Kerkers iu der Dauer von
drei M o n a t e n , verschärft durch eiuen Fast»
tag in jedem Monat, sowie gemäß § 389 St.
P. O. znm Ersatz der Kosten des Strafver»
fahrens und Vollzuges verurteilt.

Klagenfurt am 26. März 1907.
Dr. Moritsch m. p. R P. Traun m. p.

(1769) 3 - 2 Nr. 9690

stiftplah-Ausschreibung.
M i t Beginn des I I , Seinesters des Schul»

jahres 1906/1907 ist ein Redisf'scher Stiftplatz
am l. k. Glnnnasium in Meran zn verleihen.

M i t diesem Stiftplatze sind während des
Schuljahres im hierortigen Konviktsgebäude
freie Wohnung, Verpflegung, Korrepetition uud
Unterricht in der Musik verbunden.

Zum Genusse dieses Stiftplatzes sind be-
fähigt:

»,) Die Anverwandten des Stifters Herrn
Johann Rediff, k. l. Hof. und Gerichts«
rates in Wien, gebürtig ans Burgeis,
Gerichtsbezirk Glurns;

b) die Anverwandten des Stifters in Krain
und Kärnten, welche den Namen Rediff
tragen'

o) in Ermanglung von Anverwandten Be-
werber aus dem Vinschgau und dem
Vurggrafenamte.
Kompetenzgesuche sind bis längstens

25. M a i 1 9 0 ?
bei dem S t a d t m a g i s t r a t e i n M e r a n
einzureichen und es sind dieselben mit den
legalen Nachweisen der Verwandtschaft mit dem
Stifter, fcrners mit den entsprechenden Zeug.
uisseu über den Studienfortgang in den letzt»
verflossenen zwei Semestern, mit dem Tauf»
uud Impfscheine, und hinsichtlich der 8ud o)
bezeichneten Bewerber auch mit dem gerichtlich
beglaubigte» Zeuguisse über die Herluuft aus
dem Burggrafenamte zu dokumentiere».

M e r a n , am 27. April 1907.

Der k. l. Bezirlshauptmann:
Z e y b e r g .

(1671) 3—3 g . 9322

Kundmachung.
I n Brunndorf ist die Stelle einer Bezirks»

Hebamme mit der Iahresremuneration von
80 Krollen zu besetzen.

Die Gesuche sind Hieramts

bis zum 15. J u n i l. I .

einzubringen.
K. l. Bezirkst)auptmannschaft Laibach, am

23. April 1907.

Št. 9822

Razglas.
V Studencu-Ig je Blužba okrajno babice

z letno plačo 80 krön popolniti.
Prošnje vlože se naj tuuradno

do 15. j u n i j a t. 1.
C. kr. okrajno glavarstvo v Ljubljani,

dne 23. aprila 1907.

(1774) 3 - 3 g. 9563
Kundmachung.

I n der Gemeinde St. Ruprecht im Ge»
richtsbezirle Nassenfuß ist die Stelle einer
Bezirlshcbamme, welche mit einer Jahres»
remuneration von 160 X dotiert ist, in Erle»
digung gekommen. Die gehörig belegten Gesuche
sind hieramtS spätestens

b i s zum 15. M a i l. I .

vorzulege».
K. t. Bezirlshauptmannschaft Gurlfeld, au,

28. April 1907.

Št. 9563

Razglas.
V občini Št. Rupert v mokronoškem sod-

niJBkem okraju jo služba okrajne babice za
oddati z letno nagrado 160 K. Pravilno
opremljene prošnje naj se vlozö pri podpi-
sanem glavarstvu

n a j k a s n e j e do 15. ma ja t. 1.

C. kr. okrajno glavarstvo v Krškem, dne
28. aprila 1907.


